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beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 

Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 

terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
| (Bei Wiederholung Rabatt). 


(mit illuſtrierter Sonntags- 


2. Jahrgang. 


Gegen jeſuitiſche Stimmungsmache. 


Mitarbeit mit dem polniſchen Staate unſer Hauptziel, d. i. : 
bun, Or. Franz, auf der Tribüne erſchienen und hat in Ver ſt ã irt- Anmeldungen neuer Bundesmitglieder 


Nach dem Herrn Pieſch ift nun auch der zweite Tri⸗ 
den Organen des Volksbundes und der Volkspartei „Ratto: | 
witzer Zeitung“ und „Oberſchleſiſcher Kurier“ — Kopfplatt 
„Oſtſchleſiſche Poſt“ ſeinen Bannfluch gegen den Deutſchen 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund geſchleudert. Echt jeſuitiſch iſt 
auch dieſe Auslaſſung. Nicht etwa, daß dieſe „Arbeits⸗, Jn- 
terefien- und Mandatsgemeinſchaft“ auf den ganzen 
Wortlaut und Sinn des Aufrufes des Deutſchen 
Wirtſchaftsbund einginge oder ihn gar in ſeinem 
veröffentlichen und das im Aufruf enthaltene Programm dis- | 
kutieren würde, wo doch von dieſer Preſſe unbedeutendſte Er⸗ 
eigniſſe und Vorfälle in Polen, ja zu wenig polenfreundlichen 
Agitationszwecken ſelbſt der größte Schmaren ſpaltenweiſe 
breit getreten werden. Beileibe nicht! Das ginge doch nicht 
an, denn dann müßte man zugeben, daß der Deutſche Kultur⸗ 
alle vernünftigen und möglichen 
le des Deutſchtums in Poten eintritt mit dem einen Un⸗ 
keſchied, daß er auch tatſächlich und ehrlich deren Berwirtli- 
hung anſtrebt und es nicht dulden will, daß wie dies bisher 
von Seiten der Preſſe, Agitatoren uſw. geſchehen iſt, die aus 
der falſchen Einſtellung dieſer Faktoren dem Staate und ſei⸗ 
ner Regierung gegenüber reſultierende Regierung als will⸗ 
kommene Quelle für eine maßloſe Agitation gegen den 
Staat benützt wird. Die große Hinterhältigkeit der Hand- 
lungsweiſe des Volksbundes und der Volkspartei wird jedem 
klar werden, der nochmals den Aufruf des Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes nachlieſt. Um auch jenen vollen Ein⸗ 
blick zu ermöglichen, die den Aufruf des Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes noch nicht zu Geſicht bekommen haben 
ſollten, veröffentlichen wir ihn nachſtehend nochmals voll- 


inhaltlich: | 
Aufruf | 


an alle deutſchen Bürger polniſcher 
Staatsangehörigkeit in der wojewod⸗ 
ſchaft Schlefien. ; 


Vollſtändige Liquidierung der immer noch beſtehenden 
nationalen Gegenſätze iſt der Zweck der Gründung des 
„Deutſchen Kultur- und Wirtſchaftsbundes“. | 


Ein jeder wird ſich die Frage vorlegen, warum noch ein 
neuer Bund geſchaffen wurde, weil ja der Zweck der beſte⸗ 
henden deutſchen politiſchen Parteien derſelbe ſei. Dieſe 
Frage muß klar und deutlich beantwortet werden. Ein jeder 
muß zugeben, daß eine Beſeitigung der nationalen Gegen: | 
füge in Polniſch-Oberſchleſien bisher nicht gelungen iſt und 
daß dieſes Beſtreben von den bisherigen deutſchen politiſchen 
Parteien durch grundſätzliche Oppoſitionseinſtellung dem 
Staate gegenüber auch gründlich vereitelt wurde. Der 
„Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund“ erſieht in der bis⸗ 
herigen Taktik der deutſchen politiſchen Parteien kein Mittel 
zur Erreichung einer Aenderung in der Behandlung der 
deutſchen Minderheit, erachtet vielmehr dieſen Weg als einen 
großen Fehler, der die von faſt allen polniſchen Staatsbür⸗ 
gern deutſcher Zunge erſtrebte friedliche Zuſammenarbeit ver- 
hindert. 

Der „Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund“ will mit 
entgegengeſetzter Taktik feine Biele erreichen. Ausgehend von 
dem Gedanken, daß die Minderheit nur dann ein erſprießli⸗ 
ches Gedeihen in einem Staate haben kann, wenn die Staats; 
autorität von der Minderheit jederzeit anerkannt wird, muß 
zunächſt das Vertrauen des Staates zu der Minderheit von 
dieſer erworben werden. Es genügt nicht, wenn wir nur 
mit Worten allein die Loyalität dem Staate gegenüber beto- 
nen, ſondern wir müſſen auch mit Taten beweiſen, daß wir 
es mit dem polniſchen Staate ehrlich meinen, 
grundſätzlich und öffentlich gegen Alle Stellung nehmen, 


an einer Untergrabung des polniſchen Staates bewußt oder 
können wir auch verſichert 


porii fich beteiligen. Dann 
ein, daß uns das Vertrauen des Staates die beſten Früchte 
ingen wird und wir durch gegenſeitige verſtändnisvolle 


Kultur- und kannt hat. 
Wortlaut unſer vornehmſtes Ziel 


Nr. 


r PC 


Sonntag, den 17. März 1929. 7H. 


ndigung in allen Kultur. und 
ſchaftsfragen, voll erreichen werden. 

Aber eine zweite Hauptfrage muß öffentlich behandelt 
werden. Die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Schleſien be⸗ 
ſteht aus zwei Teilen und zwar aus einem rein deutſchen und 
einem polniſchen Urſprungs, welch letzterer im Laufe der 
Zeit durch verſchiedene Umſtände ſich zum Deutſchtum be⸗ 
Für die Minderheit rein deutſchen Urſprungs iſt 
die 

Förderung und Erhaltung der deut⸗ 

ſchen Kultur und Wirtſchaft. Für das 

übrige Deutſchtum gilt dasſelbe Ziel, 
jedoch mit der ausdrücklichen Beto- | 
nung des freien Willens u. Handelns. | 

Wenn diefe Bürger den freien Willen haben, ihre Nad- 
kommen wieder dem urſprünglichen Volkstum zuzuführen, ſo 
dürfen und werden ſie vom „Deutſchen Kultur- und Wirt- 
ſchaftsbund“ weder wirtſchaftlich noch moraliſ ch daran 
gehindert werden. 

Der „Deutſche Kultur- u. Wirtſchaftsbund“ hat demnach 
auf ſeinem Programm folgende drei Hauptpunkte: 

1. Förderung und Erhaltung der deutſchen Kultur und 
Wirtſchaft, insbeſondere der Wahrung der für das 
deutſche Volkstum aus der polniſchen Verfaſſung, aus 
dem Minderheitenſchutzvertrage und aus der ſonſtigen 
Geſetzgebung ſich ergebenden Rechte, ' 
Erreichung feiner Ziele durch gegenjeitige verſtändnis⸗ 
volle Mitarbeit zum Wohle Polens und auch ſeiner An⸗ 
gehörigen, | 
Wahrung des Anſehens Polens in jeder Hinſicht, auch 
im Auslande, und öffentliche Stellungnahme gegen 
Alle, die eine Untergrabung des polniſchen Staates im 
Auge haben. 

Alle Deutſchen Polniſch⸗Schleſiens, die das von uns öf⸗ 
fentlich bekannte Programm gutheißen, werden ſich nicht aus 
falſcher Mentalität heraus abhalten laſſen, unſerem Bunde 
beizutreten, wobei betont wird, daß die Zugehörigkeit zu irt- 
gendeiner beruflichen, wirtſchaftlichen Organiſation kein Hin- 
dernisgrund zum Beitritt zum Bunde bildet. 

Allen, denen eine baldige vollſtändige Liquidierung der 
nationalen Gegenſätze in Polniſch-Schleſien am Herzen liegt, 
muß als oberſtes Gebot der Stunde der Eintritt in den Deut⸗ 
{chen Kultur- und Wirtſchaftsbund erſcheinen, zum Wohle 
des Deutſchtums, der eigenen Familie bezw. Zukunft und 
zum Wohle des polniſchen Staates. 


Deutſcher Kultur- und Wirtſchaftsbund 
für Polniſch⸗Schleſien. | 


* 


nehmen entgegen: Die Ortsgruppen⸗ 
leitungen und die Geſchäftsſtellen des 
„Neues Schlefifches Tagblatt“, Rattowit 
ul. Miynska 45=3. Bielitz, Pilfudskiego13. 
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ÜBERALL ZU VERLANGEN! # 


Am Dienstag, 5. März, hat im Bundeshauſe in Kattowitz ACHTET AUF DIE FABRIKMARKE! 


die erſte Delegiertentagung des Deutſchen Kultur- und Wirt- 
ſchaftsbundes ſtattgefunden. Vertreten waren die Ortsgrup⸗ 
pen Königshütte, Bismarckhütte, Schwientochlowitz, Rybnik Und nun wollen wir obigem Aufruf den Erguß des 
und Teſchner⸗Schleſien. Wie der Vorſitzende mitteilte, waren Volksbundes und der Volkspartei entgegenhalten. Er hatte 3 
verſchiedene Ortsgruppen auf der Tagung deshalb nicht ver⸗ folgenden Wortlaut: 4 
treten, weil hinſichtlich des Datums der Tagung ein Mißver⸗ * 
ſtändnis verurſacht worden war. Inzwiſchen haben dieſe Eine famoſe Neugründung. 
Kreiſe mitgeteilt, daß fie die Gründung des Bundes begrü⸗ „Feinde des Deutſchtums gründen BR „Deutſche Kultur- 
ßen, die Beſchlüſſe der Delegiertentagung billigen und an der und Wirtſchaftspartel . oh 
Förderung und Verwirklichung der Bundesideen tatkräftig „Die Zahl der politiſchen Parkeien Oberſchleſiens hat 
mitarbeiten werden. : ſich glücklicherweiſe um eine vermehrt, die fih ſtolz „Deutſcher 

Als eine weſentliche Frage wurde die Zeitungsfra⸗ Kultur- und Wirtſchaftsbund“ nennt. Gleichzeitig hat ſie ſich 
ge angeſehen. Es wurde betont, daß der Bund auch ein ein eigenes Preſſeorgan zugelegt, betitelt „Neues Schleſiſches 
Bundesorgan haben müſſe. Die Dele gierten ertan n: Tageblatt”, das bereits feit Monaten feine idealen Tendenzen 
ten an, daß das „Neue Schleſiſche Tagblatt“ zum Beſten gibt. In einer 


der letzten Nummern entwickelt die⸗ 
ſeit Monaten bereits für die Idee ar beitet, ſes Blatt das ganze großzügige Programm der neuen Partei 


indem wir welche ſich der Bun d zum Ziel geſetzt ha t. Es das in dem Hauptſchlagworte gipfelt: „Liquidierung der im⸗ i 
die wurde deshalb der definitive Beſchluß ge⸗ mer noch beſtehenden nationalen Gegenſätze“. Es heißt wei⸗ 
faßt, das ter, daß dieſes ihr Beſtreben „von den bisherigen deutſchen 


politiſchen Parteien durch grundſätziche Oppoſitionseinſtellung 
dem Staate gegenüber vereitelt wurde“. i 
„Alſo nicht mehr und nicht weniger wird behauptet, als 


„Neue Schleſiſche Tagblatt“ 


zum Bundesorgan zu erheben. 
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daß die Schuld der nationalen Gegenſätze an den Deutſchen 
liegt. Hut geheult, Hyäne! Nicht etwa die polniſchen Partei- 
en, die alle Gelegenheit wahrnehmen, jeden deutſchen Ein⸗ 
fluß auszuſchalten, ſind die Schuldigen, nicht etwa die „Pol⸗ 
ska Zachodnia“, deren Deutſchenhetze heute ſchon jeder Schul⸗ 
junge, kennt, nicht etwa der Wojewode Dr. Grazynski, von 
deſſen Regime die deutſchen Schulen ein Lied zu ſingen wiſ⸗ 
ſen, und nur ja nicht die edle Klaſſe der Aufſtändiſchen, die 
am berühmten Wahltage, am 15. März 1927, die ahnungs⸗ 
los zur Wahlurne in Rybnik ſchreitenden friedlichen Bürger 
in grauſamſter Weiſe mißhandelten! Nein! Schuld ſind nur 
die deutſchen polniſchen Bürger ſelbſt, deren Lojalität bisher 
nicht in der geringſten Weiſe angetaſtet werden konnte, die 
nur die frevelhafte und geradezu verbrecheriſche Gewohnheit 
hatten, das zu verteidigen, was ihnen durch Verfaſſung und 
Genfer Abkommen garantiert wurde“. 

„Jede neue Partei hat natürlich in einem modernen 
Staate ein Recht, ſich zu konſtituieren. 

„Aber, daß eine Partei, deren Abſicht die Zerſplitterung 

und Vernichtung des Deutſchtums iſt, und die ſich Ver⸗ 

folger der Deutſchen zu ihren Patronen erwählt, ſich 

„Deutſche Kultur- und Wirtſchaftpartei“ nennt, ift eben- 

fo paradog, wie irreführend“, 

„Alfo, ſehr geehrter Deutſcher Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
bund! Treten Sie geruhſam auf die politiſche Bühne und be- 
ginnen Sie den Gimpelfang! Werfen Sie Ihre Netze aus nach 
den Fiſchlein, die lange genug im ſchwerſten Daſeinskampfe 
zappeln! Was Sie als Mitglieder werben, ſind jene Weſen, 
die nie alle werden“. 


Es iſt richtig: 
bund und deſſen Organ, das „Neue Schleſiſche Tagblatt“ 
(ſchon ſeit dem erſten Tag ſeines Erſcheinens), treten ein für 
die Liquidierung der immer noch beſtehenden nationalen Ge- 
genſätze zwiſchen Deutſchen und Polen. Es iſt aber auch eben⸗ 
ſo richtig, daß die Möglichkeit, die Liquidierung der immer 


noch beſtehenden nationalen Gegenſätze zu erlangen — fo: | 


weit die deutſche Minderheit in Betracht zu ziehen iſt — von 
den bisherigen deutſchen politiſchen Parteien durch grund: 
ſätzliche oppoſitionelle Einſtellung dem Staate gegenüber ver⸗ 
eitelt wurde. Wir bitten zu beachten: grundſätzliche Oppoſi⸗ 
tion, immer und überall. Und dieſe grundſätzliche Oppoſition 
war natürlich die Folge des Zuſammenſchluſſes der 
mentariſchen Exponenten der deutſchen Minderheit,, der 
deutſchen Sejmfraktion, mit der ſtärkſten Minderheitengruppe, 
den Ukrainern, die immer und überall ihre Staatenfeindlich⸗ 


keit ebenſo ehrlich wie offen bekennen, und mußte unbedingt ; 


auch die deutſche Minderheit in ihrer Gejamtheit in den 
Verruf der Staatsfeindlichkeit bringen. Gegenſätzliche Be⸗ 
teuerungen konnten dem nicht abhelfen. Man mußte und 


konnte nur aus den Taten urteilen. Die deutſche Minderheit 


iſt in eine oppoſitionelle Poſition um jeden Preis dem Staate, 
der Regierung gegenüber hineingedrängt worden, die ihr 
nur Schaden bringt und nie Gutes ſchafft, ſondern nur da⸗ 
zu da ift, um für andere die Kaſtanſen aus dem Feuer zu ho⸗ 
len. Mag ſein, daß der Eitelkeit dieſes oder jenes Abgeord⸗ 


e : BET: pa gen würde. 25 ene f e va 
neten durch die Möglicteit, Echwungvolle oppofitionelle 55 5 jedoch die Schulkommiſſionen zur Zeit der Anmeldung die Gefühle der Franzoſen für Polen nicht nur in Paris, fona 


den vom Stappel zu laſſen, da beſonders gedient iſt. 
deutſchen Minderheit aber wird dadurch nicht nur nicht ge⸗ 
dient, ſondern ſchwerſter Schaden zugefügt. Das beweiſen 
die Fakten. Man erhofft, daß dieſer ſcharfe oppoſitionelle 
Kampf erhöhte Beachtung im Auslande weckt. Ja, man er⸗ 
wartet alles vom Auslande und trachtek, die Oppoſitionswil⸗ 
ligkeit der Maſſe dadurch wach zu halten und zu ſchnüren, 
daß man dieſen Gedanken durch die Agitation von Mund zu 
Mund und durch die Preſſe der Maſſe einzupauken verſucht. 
Die Maſſe der deutſchen Minderheit wird aber von Tag zu 
Tag hellſichtiger und hat ſchon längſt die Verkehrtheit dieſer 
Taktit erkannt. Wie verkehrt ſie iſt, bewelſen die jüngſten 
Ergebniſſe der Genfer Völkerbundsratstagung. 

Der Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund hat in keiner 


Zeile ſeines Aufrufes behauptet, daß nur die Deutſchen an 
der bisherigen Unmöglichkeit der Liquidierung der immer 


noch beſtehenden nationalen Gegenſätze zwiſchen Polen und 
Deutſchen Schuld tragen. Der deutſche Kultur- und Wirt⸗ 


auf polniſcher Seite vieles geſchehen iſt, was dieſe Liquidie⸗ 
rung verhindert hat. Aber der Deutſche Kultur- und Wirt⸗ 


ſchaftsbund iſt auch darüber genau informiert, daß in den 


führenden und führendſten Kreiſen der Regierung und des 
Polentums die tiefernſte Bereitwilligkeit vorhanden ift, die 
Liquidierung der Gegenſätze mit der loyalen deutſchen 


| 
Der Deutſche Kultur- und Wirtſchafts⸗ 


parla⸗ | 


‚bi 


ſchaftsbund ift ſich darüber vollkommen im klaren, daß auch 
| ?OB008O0N0CHO0DOE0000002880002N10029020906000500820000008008000000058900200C20000009009 


den. Bei der nächſten Sitzung des Sejm wird derſelbe über 


dieſen Antrag beſchließen. 


! 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Die Ergebniſſe der letzten 
Ratstagung. 


Ein Interview des polniſchen Außenminifters Zaleski. 


Auf ſeiner Rückreiſe von Lyon nach Warſchau erteilte der 
polniſche Außenminiſter Zaleſki dem Sonderberichterſtatter 
des „Glos Prawdy“ ein Interview, in deſſen Verlaufe er die 
Ergebniſſe der Genfer Ratstagung vom Standpunkte der pol⸗ 
niſchen Regierung beleuchtete. Der Miniſter erklärte: 

„Ich muß feſtſtellen, daß ich diesmal Genf unter 
günſtigen Eindruck verlaſſen habe. Die Fragen, die Polen 
beſonders intereſſieren, haben eine günſtige Löſung gefun⸗ 
den und die einſtimmige Wahl eines Polens in das Finanz⸗ 
komitee des Völkerbundes kann nicht anders interpretiert 
werden, als eine Anerkennung für die Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung des Marſchalls Pilſudſki. Wir 
können uns ruhig ſagen, daß, obwohl vor kaum drei 
Jahren, zur geit der Regierungsübernahme durch den Mar- 
ſchall, die Finanzen Polens ſich in einer kritiſchen Lage be- 
fanden, zwei Jahre und neun Monate genügten, nicht nur, 


einem 


um alles in Ordnung zu bringen, ſondern auch, um eine all⸗ 


gemeine Anerkennung dieſer Tatſache zu erlangen, was nicht 
immer gleichzeitig eintritt.“ 

Auf eine Frage über die Minderheitenprobleme erklärte 
der Miniſter, daß in der Minderheitenfrage ſich der Rat vor 
zwei Fragenkomplexen befunden habe. Der eine von ihnen 
habe ſich aus einer Reihe mehr oder weniger geringfügiger 


Klagen aus Schleſien zuſammengeſetzt, von denen die Hälfte 
durch die deutſche Minderheit gegen Polen, die andere Hälfte 


von der polniſchen Minderheit gegen Deutſchland erhoben 
worden war. Nur zwei von dieſen Fragen ſeien auf den er⸗ 
ſten Plan vorgeſchoben worden: Vor allem die Frage der 
Anmeldungen zur Schule, in der der Rat dem polniſchen 
Standpunkte in der Praxis recht gegeben habe. Die in der 


[Henfer Konvention beſtehenden Lücken erlauben einen Miß⸗ ben, zu welchen Schlüſſen der Berichterſtatter des Rates und 


brauch der Freiheit bei der Selbſtbeſtimmung der nationalen 
Zugehörigkeit der Kinder durch die Eltern. Zur Beſeitigung 


ziellen Kommiſſionen verlangt. Die polniſche Regierung ſei 
immer der Anſicht geweſen, daß die Konvention eine derartige 
Prozedur nicht vorſehe, ſie ſehe jedoch auch kein anderes Mit⸗ 


tel zur Verhindurng der Mißbräuche vor. Die zeitweiſe Ein⸗ 


führung von Prüfungen durch einen neutralen Pädagogen, 
die der Rat vorgeſchlagen habe, ſei durch Deutſchland abge- 
lehnt worden, da ſie in der Konvention nicht vorgeſehen ſei. 
Auf dieſe Weiſe ſei eine Leere entſtanden, die der Rat ſich ge⸗ 
genwärtig durch einen beſonderen polniſch⸗deutſchen Vertrag 


| auszufüllen entſchloſſen habe, der den Mißbräuchen vorbeu- ſehr zufrieden über den Empfang, der ihm in Lyon zuteil a: 


Bis zum Abſchluß eines derartigen Vertrages 


tätig ſein. 
Die zweite Frage, die erſt künſtlich durch eine Preſſeagi⸗ 


Gin ase des Miniterpräfenten | 
über die wirticaflihe Lage Polens. | 


Bei einer der nächſten Sitzungen des Sejm wird der Mi- 
niſterpräſident ein ausführliches Expoſe über die wirtſchaft⸗ 


Ein Zwiſchenfall in der Verwaltungs- 
kommiſſion des Sejm. 
Bei der geſtrigen Sitzung der Verwaltungskommiſſion 


: ; A ; ; ite kam es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoße zwifchen dem Abg. 
Minderheit anzubahnen und jenen, die auf polniſcher Seite . ne 
diefe Liquidierung zu verhindern trachten, den Wind aus den Polakiewiez (BB) und den Abgeordneten der Oppofition in 


Segeln zu nehmen. Dieſen loyalen Teil der deutſchen Min ⸗ 


derheit, die übergroße Mehrheit der deutſchen Minderheit in 


folge der angeblichen Verſchleppung der Angelegenheit der 
fog. kleinen Selbſtverwaltungsgeſetze für Kleinpolen. Die 


Polen, wird der Deutſche Kultur- und Wirtſchaftsbund in ſei⸗ ee T e 25 an e ger an, 

titution zuſammenfaſſen und vor der Diktatur der eingebracht am 31. Oktober „Ende Janne 5 
kalen AULAEN iak Das eben paßt den Geg- miſſion eine beſondere Subkommiſſion für diefe Angelegen= 
nern des Deutſchen Kultur- und Wirtſchaftsbundes in der ‚heit gewählt, die vier Entwürfe ausgearbeitet hat. Obwohl 


deutſchen Minderheit nicht! 


die Subkommiſſion diefe Entwürfe bereits am 12. Februar 


Die Verbindungen aber, die dem Deutſchen Kultur- und l. J. fertiggeſtellt hatte, waren fie bisher noch nicht Gegen- 


Wirtſchaftsbund angedichtet werden, ſind abſurd und nur 
zur Gegenagitation erfunden. 
Irreführend iſt daher nur die jüngſte Auslaſſung de 


ſtand der Beratungen in der Vollſitzung der Kommiſſion, und 
zwar da die Kommiſſion durch den Vorſitzenden überhaupt 


s nicht einberufen worden ift oder die Tagesordnung mit klei- ſtanden feien, 


Volksbundes und der Volkspartei, bewußt irreführend und neren und nicht dringenden Angelegenheiten ausgefüllt wor- 


daher verwerflich. Wo die wahren Feinde des Deutſchtums den f 


in Polen zu ſuchen find, wirft Du, deutſcher Leſer ſelbſt ent- 
ſcheiden können. 
30 


Das Marſchallgericht. 
Das Marſchallgericht in den Perſonen des Abgeordneten 
Diamand als Arbiter, des Abgeordneten Langer und des 
Abgeordneten Jedrzejowſki als durch den Marſchall beſtimm— 


ei. 
Im Laufe einer dreieinhalbſtündigen Beratung hat die 


Kommiſſion kaum zwei Artikel der Novelle zum galiziſchen 


Konkurrenzgeſetze erledigt und dann beantragte die BB.⸗Par⸗ 
tei die Vertagung bis Mittwoch. Nachdem bis dahin die Sef- 
ſion geſchloſſen werden dürfte, war ein ſolches Vorgehen 
der Grund zu großen Krawallen in der Kommiſſion. 

Die Oppoſitionsparteien beſchloſſen, die Artikel 18 und 
19 der Geſchäftsordnung des Sejm in Anwendung zu brin⸗ 


muß jedoch annehmen, daß der Nat nach einer pepe 
i i i iſche Moni „ıUnterfuhung der Frage zu dem Schluſſe gelangen muß, da 
dieſes Mißbrauches habe die polniſche Regierung von den El⸗ (U aka 5 1 È 

En die i persönlichen Bee a den ſpe⸗ die gegenwärtige Prozedur vollkommen befriedigend iſt, und 


che Lage Polens halten. Der Miniſterpräſident hatte am 


vinzgefängniſſe übergeführt werden. Die Studenten der 3“ 
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tation auf die Oberfläche gebracht worden ſei, ſei die Frage 
der Verhaftung Ulitz geweſen. Angeſichts deſſen, daß der Fall 
Alitz von Beginn an ausſchließlich in den Händen der Ge 
richtsbehörden ſich befinde, ſei der Miniſter von vornherein 
überzeugt geweſen, daß es kein Ratsmitglied geben könne, 
das eine Einmiſchung in die Frage des Gerichtsvollzuges auf 
ſich nehmen wollte. So habe der Rat ſich denn auch auf die 
Ausdrückung der Hoffnung beſchränkt, daß dieſe Frage durch 
die polniſchen Gerichtsbehörden in normaler Weiſe durchge: 
führt werden würde. In der kurzen Erklärung, die der Mini- 
fter abgelegt habe, habe er der Ueberzeugung Ausdruck gege⸗ 
ben, daß die polniſchen Gerichte in dieſer Angelegenheit, ſo 
wie in allen anderen, den Beweis ihrer Unparteilichkeit und 
Unabhängigkeit liefern werden. 
| Ueber die Anträge Danduvands und Streſemanns be- 
treffs der Minderheitenfvage erklärte der Miniſter: I 
„Die im Antrage des Herrn Dandurand angeſchnittene 
und durch Herrn Streſemann unterſtützte Frage des Verhält I 
niſſes des Völkerbundes zu dem allgemeinen Minderheiten? 
problem ſtellt eben jenen zweiten Fragenkomplex dar, den ich 
ſoeben erwähnt habe. In dieſer Frage iſt die Rechtslage der 
Staaten, die Minderheitenverträge haben, ſtark, da es keinem 
Zweifel unterliegt, daß man ihnen keine neuen Verpflichtun⸗ 
gen gegen ihren Willen aufzwingen kann. Es bedeutet dies 
jedoch nicht, daß diefe Frage endgültig erledigt ift. Das durch 
den Rat ernannte Komitee wird in erſter Linie die Aufgabe 
haben, zu unterſuchen, ob in den Rahmen der beſtehenden 
Verpflichtungen gewiſſe Erleichterungen in der Prozedur 
nicht eingeführt werden könnten. Man kann nicht vorausſe⸗ 


die ihm beigegebenen zwei Kollegen gelangen werden. Man 


daß die Durchführung irgendwelcher bedeutender Aenderun⸗ 
gen in ihr im Rahmen der verpflichtenden Verträge unmög⸗ 
lich wäre. So bin ich denn auch überzeugt, daß wir die Ar⸗ 
beiten des Komitees in Ruhe beobachten können. Die Zuſam⸗ 
menſetzung feiner Mitglieder und deren hohe Erfahrung in i 
den rechtlichpolitiſchen Fragen können uns als eine Garan- 
tie dafür dienen, daß ihre Erörterungen ſich in einer Rid- 
tung entwickeln werden, die keine Ueberraſchungen birgt.“ 


Zum Schluſſe des Interviews äußerte fich der Miniſter 


geworden iſt, und in dem er einen Beweis dafür erblickt, daß 


dern auch in den anderen Teilen Frankreichs ungemein warm 
ſind. S 


Samstag eine längere Konferenz über die Lage mit dem 
Staatspräſidenten. 
e e 


Urlaub des Departementdirektors des 
Finanzminiſteriums Starzynski. 


Der Direktor des allgemeinen Departements des (Fir 
nanzminicheriums Stephan Starzynſki, der am Freitag einen 
Urlaub angetreten hat, wird in Verwaltungsangelegenheiten 
durch den Vorſtand der Verwaltungsabteilung Okolokulak 4 
und in wirtſchaftlichen Angelegenheiten durch den Abtei— va 
lungsvorſtand Skulſki vertreten werden. | 
| Direktor Starzynſki verhehlt gar nicht, daß er von fei 
nem Urlaube auf ſeinen Poſten vorausſichtlich nicht mehr zu“ 
rücktehren werde, da zwiſchen ihm und dem Leiter des T 
nanzminiſteriums Grodynſki Meinungsverſchiedenheiten ent 


| 17 7e ET 
Scharfe Maßnahmen gegen die 
ſpaniſchen Studenten und Profeſſoren, 
8 Paris, 16. März. Madrider Meldungen zufolge nz 
über die Beſchlüſſe des ſpaniſchen Miniſtervates uter anden 
bekannt: Alle Studenten, die ſich beſonders durch ihre 175 
mende Haltung auszeichnen, werden verhaftet und in Pr 


kultät und die Profeſſoren, die die Disziplin nicht zu 


ren wußten, werden gemaßregelt werden. Auf die 16 s 
die vorgeſehenen caa 


iter fü idi r i ii inglichteits- 18-jährigen Studenten werden 
all Towarnicki hat ſich am Freitag durch gen, und zwar die betreffenden Entwürfe als Dringli eits⸗ 18 l iki 
1 . a W Bi als | anträge 0 155 würde der e nl e 1 7 8 asien hen 8 5 fo 
i itui i Heri ; S dl derſelben durchführen und ſie in den drei Le— n ar 1 ' v 
Superarbiter 1 IGEn Die erſte Sitzung des Gerichtes fand den beſchlleßen, ohne en die Kommiſſion zu ſenden. Madrid nur diejenigen Studenten verbleiben dürfen, 
„ — — Ein ſolcher Antrag ift tatſächlich im Sejm eingebracht wor- dort ihren ſtändigen Aufenthalt haben. 
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Die Fortſchritte in den Parifer Beſpre⸗ 


chungen über die Reparationsfrage. 


London, 16. März. „Daily-Telegraph” berichtet aus Pa- 
tis über eine hoffnungsvollere Stimmung in den Beſpre— 
chungen der Sachverſtändigen für die Reparationsfrage. Die 
Arbeit am Aufbau der geplanten internationalen Bank 
ſchreitet, jo heißt es in dem Bericht, ohne wirkliche Meinungs- 
verſchiedenheiten fort. Außer den Deutſchen ſieht jedermann 
Sachliferungen als unangenehme, wenn auch vielleicht not- 
wendige Zahlungsart an und das Beſtreben ſieht auf ihre 
ſchrittweiſe Verminderung hin. In amerikaniſchen Kreiſen 
wird der Gedanken, daß die geplante Bank eine „Ueberbank“ 
fein wird, als falſch bezeichnet. Es wird erklärt, der wahr: 
ſcheinliche Anteil Amerikas am Bankkapital werde einen ſo 
geringen Teil des Geſamtkapitals ausmachen, daß die Be- 
fürchtung einer amerikaniſchen Beherrſchung hinfällig wird. 


die Höhe der deutſchen Schuld und in werſchiedenen gut unter- 
j richteten Kreiſen beſteht ein Gefühl des Optimismus. 

„Times“ meldet aus Paris, es beſtehe guter Grund zu 
der Hoffnung, daß die Organiſation der Bank zur Behand- 
lung der Reparationen vor Oſtern vollkommen entworfen 
und das damit das Stadium erreicht fein wird, die Entſchei— 
dungsfrage der Höhe und der Zahl der deutſchen Annuitäten 
zu erwägen. 


3 


Die Cage in Spanien. 
| Paris, 16. März. „Havas“ meldet aus Hendaye: Von der 
a Grenze eingetroffenen Nachrichten zufolge hat fih die Lage 
in Spanien verſchlimmert. Auch in Granada follen von Stu⸗ 
denten hervorgerufene Unruhen ausgebrochen fein. Man red- 
net dort mit der Verhängung des Belagerungszuſtandes. 
Mehrere höhere Infanterieoffiziere ſollen infolge von Zwi⸗ 
ſchenfällen, die fidh bei der Unterdrückung der Unruhen durch 
die Polizei ereigneten, verbannt worden ſein. In Madrid 
habe ſich die Unordnung in der vergangenen Nacht verſchlim— 
mert. Das Bild des Generals Primo de Rivera ſei von den 
Studenten zerriſſen worden. 
Nach einer Meldung der Morgenpreſſe aus Bordeaux hat 
die Bewegung in den Univerſitätsſtädten Spaniens zugenom⸗ 
men. In Valladolid und in Valencia umzogen die Studenten 
i die Straßen, Schmährufe gegen Primo de Rivera ausrufend. 
In Valencia erklärten die Profeſſoren, daß ſie bereit ſeien 
eher auf ihre Aemter zu verzichten, als dem Anſinnen gugu- 
ſtimmen, daß die Univerſitäten in Kaſernen verwandelt wiir- 
den. An den König wurde ein Proteſtſchreiben gerichtet. 
Das „Journal“ meldet aus Madrid, daß man am Frei⸗ 
i tag abend mit Ungeduld das Ende des Miniſterrates erwar- 
à tete, in dem wichtige Maßnahmen gegen eine neue politiſche 
| Gruppe ergriffen werden ſollten, die ſich „gemäßigte republi- 
kaniſche Partei“ nennt. Dieſe Partei, der alle mit der Ditta- 
tur Unzufriedenen angehören, habe ein Rundſchreiben in 
umlauf geſetzt, deſſen Unterzeichner aufgefordert werden, fih 
für die Republik auszuſprechen. Einige tauſend Unterſchrif⸗ 
ten ſeien bereits erfolgt. Das Schreiben ſoll Ende des Mo- 
nats dem Miniſterpräſidenten überreicht werden, um dazutun, 
daß die gemäßigte republikaniſche Partei nicht den Geſetzes⸗ 
weg verlaſſen wolle, um eine Aenderung der Regierungsform 
zu rlangen. Der Miniſterrat hat ſich jedoch in erſter Linie mit 
den Studentenſtreik beſchäftigt. Gegen mehrere Profeſſoren 
i wurden Strafmaßnahmen beſchloſſen. Die Tagung der Pro- 
3 feſſoren, die für Sonnabend angekündigt war, iſt verboten 
I worden. In letzter Stunde werden aus Barcelona, Valladolid 
und Granado neue Kundgebungen gemeldet. 


a — TASA 


bor dem Aufchlag gegen die mexika- 

E niſchen Aufftänd'fchen. 

ı New York, 16. März. Nach Meldungen aus Mexiko 

i beabſichtigt Calles in den nächſten Tagen mit 30 000 Mann 

1 i Aufſchlag gegen die Aufſtändiſchen bei Durango zu füh 
en. 


. Die Rammerausiprache über die 
AZiauſtändke in der Rheinlandarmee. 


u‘ Paris, 16. März. In der Nachtſitzung der Kammer, kam 
1 es während der Rede Painleves zu Alarmſzenen. Als Pain 
g leve bei der Erörterung der Vorfälle in Zweibrücken zu be⸗ 
weiſen ſuchte, daß der Major, dem das Hoſpital unterſtellt 
war, ſeine Pflicht getan habe und ſagte, daß von 30 geprüf 
ten Briefen nur zwei Klagen bewieſen, unterbrach ihn der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Barthe und erklärte, daß die von 
genannten Schreiben von der Unterſuchungskommiſſion 
angehört werden müßten. Während dann Oberſt Fabry einen 
rief von Eltern verlas, der von der Lazarettleitung von 
ibrücken ſtamme, rief der ſozialiſtiſche Abgeordnete Al⸗ 


1 IR 70 „Das iſt ja Kino.“ Darauf entſtand ungeheurer Lärm. 


[Es wurde verlangt, daß Albert hinausgeworfen werden 
li, Erſt nach Wiederherſtellung der Ruhe konnte Pain: 
deve feine Rede fortſetzen. Er erklärte fih bereit, die An- 
N der neuen Klagen prüfen zu laffen, da Marſchall 
Petain in ſo kurzer Zeit nicht die ganzen Vorgänge habe 
unterſuchen können. Anſchließend sprach der kommuniſtiſche 
ordnete Dorriot, der den Miniſter voll verantwortlich 
SEN lei Ein weiterer kommuniſtiſcher Abgeordneter übte 
deichſals ſcharſe Kritit an dem Sanitätsdienst im Nhein⸗ 
tand. Der Linksrepublikaner Rollin ſtellte feft, daß die Gol- 
pen der Bejapumgsarmee nicht mit der Wenſchlichteit be- 
i . worden ſeien, auf die ſie Anſpruch hätten. Es ſeien 
i alle ſanitären Maßnahmen ergriffen worden. Der Ge⸗ 
die h. Putois habe das ſelbſt bestätigt. Anſchließend traten 
J Redner der Kammergruppen auf den Plan, um zu der 

94 ellation Stellung zu nehmen. 
* Nee Kammerausſprache über die Zuſtände der Rhein- 
; „die vom Freitag nachmittag bis zum Sonnabend 


Einigen Berichten zufolge finden weitere Beſprechungen über e 
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Antrag gegen den Minister Miedzinsti. 


Bei der Plenarſitzung des Sejms am Donnerstag haben 
die Klubs PPS., Wozwolenie und Bauernpartei folgenden 
Antrag geſtellt: „Im Laufe der letzten Wochen hat eine der 
Zeitungen der Hauptſtadt eine Reihe ſchwerer Vorwürfe ge⸗ 
gen das Poft- und Telegraphenminiſterium erhoben. Dieſe 
Beſchuldigungen wurden von kompetenter Seite weder be⸗ 
vichtigt, noch entkräftigt. Mit Rückſicht darauf, daß ein fol- 
cher Zuſtand einen großen Schaden dem Staate, da das 
Vertrauen, das die ſtaatlichen Inſtitute und die an ihrer 
Spitze ſtehenden Perſonen genießen ſollen, untergraben wer⸗ 


de, zufügt, beantragen die Unterfertigten: „Die Regierung szawska“ nicht ſofort reagiert, denn die Miniſterialkommiſſon⸗ 


und die Oberſte Kontrollkammer werden aufgefordert, ein 
ſamtbild der Tätigkeit des Poſt⸗ und Telegraphenmini⸗ 
ſteriums binnen 5 Tagen nach dem Beſchluß vorzulegen.“ 


Preſſekonferenz beim Miniſter für 
Poſt und Telegraphen Miedzinski. 


Warſchau, 16. März. Im Miniſterium für Poſt und 
Telegraphen fand, geſtern eine Preſſekonferenz ſtatt, bei 
welcher Miniſter Miedzinski Aufklärungen über die in den 
letzten Tagen vielfach berührte Angelegenheit des Zentral⸗ 
bureaus in dieſem Miniſterium erteilte. Unter anderem wies 
der Miniſter darauf hin, daß die Vorwürfe in der „Gazeta 
Warszawska“ am 27. Februar erſchienen ſind, während der 
Miniſter bereits am 23. Februar eine beſondere Kommiſſion 


einberufen hat, um die Tätigkeit dieſes Bureaus zu über⸗ 
prüfen. Nach einigen Tagen angeſtrengter Arbeit hat die 
Kommiſſion den Beweis der Ueberſchreitung der Kompetenz 
und gewiſſer Willkürsakte erbracht, weshalb am 26. Februar 
der Miniſter die Penſionierung des Leiters des Zentralbu⸗ 
reaus Ing. Ruszezewski veranlaßte. Der Ing. Ruszezewski 
begründete ſeine Demiſſion mit dem Mangel an Vertrauen 
zu ſeiner Tätigkeit ſeitens der Vorgeſetzten. Dieſes Motiv 
wurde eben durch die Annahme der Demiſſion nur beſtä⸗ 
tigt. Der Miniſter habe auf die Angriffe der „Gazeta War⸗ 


befand ſich noch damals im Zuge ihrer Arbeiten und dem 
Miniſter fehlte daher noch das notwendige Akten- und Be⸗ 
weismaterial. Der Miniſter ſtellt kategoriſch feſt, daß es 
ſich nicht um Mißbräuche der Finanzwirtſchaft handle, denn 
nicht ein Groſchen fei geſtohlen worden, ſondern darum, daß 
die Gelder verausgabt wurden, ohne daß eine Bewilligung 
vorher eingeholt worden wäre. Deshalb hat der Miniſter, 
[am 12. Februar gegen den Ing. Ruszezewslki bei der Staats⸗ 
ſanwaltſchaft des Kreisgerichtes eine Strafanzeige wegen 
Verletzung der Inſtruktion und willkürlichen Ueberſchreitung 
der Kompetenz eingebracht. Der Miniſter weiſt zum Schluſſe 
N hin, daß weder der Budgetausſchuß des Sejm, als 
auch der des Senates in ſeinem Reſſort Mißſtände feſtſtellen 
konnten. 


Der Tag in Polen. 


Bau eines Spitales für Infektionskranke 
in Bendzin. 

In der Bezirkshauptmannſchaft in Bendzin fand in An- 
weſenheit des Wojewoden von Kielce, Korſak, des Vorſtandes 
des Geſundheitsamtes der Kielcer Wojewodſchaft, Dr. Oſtro⸗ 
meneki, des Vorſtandes der Abteilung für Selbſtverwaltun⸗ 
gen der Kielcer Wojewodſchaft, Dr. Serafinek, des Bezirks⸗ 
hauptmanes von Bendzin Boxa und der Präſidenten der 
Städte Sosnowitz, Bendzin und Dombrowa eine Konferenz 
über den beabſichtigten Bau eines Spitales für Infektions⸗ 
kranke ſtatt. Die Koſten des Baues werden auf 1 500 000 
Millionen Zloty, veranſchlagt. Der Bau ſoll, wenn möglich 
noch heuer in Angriff genommen werden. Der Bau wird 
infolge der mißlichen finanziellen Lage des Bezirksausſchuſſes 
und der beteiligten Städte auf drei Jahre zerlegt werden 
müſſen. In der Konferenz wurde auch der Bau einer Zen⸗ 
tralkühlanlage für das Becken beſprochen; aber dieſe Frage 
wurde bis zur Verſtändigung mit den intereſſierten Kauf⸗ 
leuten vertagt. 


Verurteilung eines Tabakſchmugglers. 

Dieſer Tage wurde vom Kreisgerichte in Sosnowitz der 
Schmuggler Kokrzewinski aus Czenſtochau, der in flagranti 
beim Tabaksſchmuggel von 68 kg Tabak aus Deutſchland er⸗ 
wiſcht worden war, zu 377 Tagen Arreſt bezw. zu 7540 gl. 
Geldſtrafe und zur Tragung der Gerichtskoſten im Betrage 
von 754 Zloty verurteilt. Die 68 kg Tabak wurden konfis⸗ 
ziert. Kokrzewinski entfloh, als er erkannte, daß die Sache 
für ihn ſchlecht ſtehe, aus dem Gerichtsſaal. Hinter dem Ge- 
flohenen wurden Steckbriefe erlaſſen. 


Eine Tragödie in der Familie eines 
Zugsführers. 

Aus Lemberg wird berichtet: Ein ſehr tragiſcher Fall 
ereignete ſich in der Familie des Zugsführers des 12. Ar⸗ 
tillerieregimentes Hermann Popit. Popit hatte zwei Töchter, 
die die Bürgerſchule beſuchten. In Abweſenheit des Vaters 


heizten ſich die Mädchen im Ofen ſo unglücklich ein, daß bei 
de ſich mit Kohlengas vergifteten. Die eine Tochter war 
ſſoſort tot, die andere wurde in ſehr gefährlichem Zuſtande 
lin das Spital überführt. Als die eine Tochter aufgebahrt 
war, verließ Popik die Wohnung, um ſeine zweite Tochter 
im Spitale zu beſuchen. Während der Zeit ſeiner Abweſen⸗ 
heit fiel die beim Katafalk ſtehende Kerze um und die Leiche 
fing Feuer. Als Popik zurückkehrte, war der Kopf und ein 
Teil der Leiche bereits ganz verkohlt. 


Ciquidierung eines Bolſchewikenneſtes 
in Luc. 

Das Erhebungsamt der Wojewodſchaft hat in der Nacht 
vom Freitag auf Samstag in der Ortſchaft Boromel, Bezirk 
Dubno, zwei kommuniſtiſche Organiſationen aufgedeckt. 
Dieſe Organiſationen haben einige räuberiſche Ueberfälle 
mit einem Diverſionscharakter durchgeführt. Es wurden im 
ein 14 Perſonen verhaftet. Die Erhebungen werden 
fortgeſetzt. 


Harakiri eines 97⸗jährigen Greiſes. 


Anton Kozbial, einGr undwirt aus Wola Niedaſienicka, 
Bezirk Blonſko, ein 97 jähriger Greis hat einen Selbſtmord 
verübt. Der greiſe Landwirt begab ſich in ein Lager landwirt⸗ 
ſchaftlicher Geräte, das ſich auf ſeiner Wirtſchaft befand, und 
hat mit einer für die Schafſchur beſtimmten Schere ſich den 
Bauch aufgeſchlitzt. Der Unglückliche ſtarb nach einer halben 
Stunde. Der Selbſtmörder zeigte ſeit längerer Zeit ſchon eine 
nervöſe Ueberreizung. 


Ein großer Brand 


In Kaluſzyn ift in der Reſtauration Witkowſki ein 
Brand ausgebrochen. Trotz energiſcher Aktion der Feuer: 
wehr iſt das ganze Gebäude ſamt der Reſtauration abge⸗ 
brannt. In der Reſtauration waren große Vorräte an Afo- 
hol und Lebensmitteln angeſammelt. Der Schaden beträgt 


„uber 50.000 Zloty. 


die Regierung, das mit 314 gegen 246 Stimmen angenom⸗ 
men wurde. In der Vertrauensentſchließung mit der allein 
ſich die Regierung einverſtanden erklärte, wird die Regierung 
der Trauer des Landes über die zahlreichen Todesfälle in 
der Beſatzungsarmee Ausdruck geben und der Armee die na⸗ 
tionale Sympathie bekunden. Die Kammer rechne auf die 
Regierung, daß ſie die notwendigen Maßnahmen ergreifen 
und die Geſundheit des Heeres ſchützen werde. Ein Antrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung, war nachdem Poincare 
die Vertrauensfrage geſtellt hatte, mit 308 gegen 262 Stim⸗ 
men abgelehnt worden. Die Kammer vertagte ſich auf 
Dienstag. 


eee 


Exploſionsunglück beim Bohnern. 


Bodenbach, 16. März. Am Freitag abend ereignete ſich 
ine Exploſion, bei der fünf Perſonen lebensgefährlich ver- 
etzt wurden, Das Unglück entſtand beim Bohnern von Par- 
ettfußboden, in dem mit Benzol und Terpentin erfüllten 
zaum infolge eines Kurzſchluſſes. Der Raum war ſofort 
n ein Flammenmeer eingehüllt. Die Fenſterſcheiben der 
woßen Schaufenſter wurden weit umhergeſchleudert. Alle 
inf in dem Raum befindlichen Perſonen erlitten ſchwere 
Brandwunden. 

Eiſenbahnkataſtrophe in Japan. 

Ueber 150 Tote und Verwundete. . 
Budapeſt, 16. März. Auf der Eiſenbahnſtrecke Saiondſi⸗ 
Notaro, entgleiſte am Freitag ein Schnellzug. Nach Halb- 
amtlichen Meldungen ſollen bis jetzt 157 Tote und Verwun⸗ 
dete geborgen worden ſein. Andere Meldungen beſagen, daß 


dauerte, ſchloß mit einem Vertrauensvotum für] jih die Zahl der Toten und Verwundeten auf 220 beläuft. 


Vier Hilfszüge ſind an die Unglücksſtätte entſandt worden. 
Der japaniſche Verkehrsminiſter hat ſich gleichfalls in einem 
Suugteug dorthin begeben. Ueber die Urſache der Kataſtro⸗ 
phe iſt noch nichts bekannt. 

Große ſtohlenbeſtellungen Sowjet- 

rußland in Oberſchleſien. 

Die Kohlengruben in Oberſchleſien haben auf die Liefe⸗ 
rung von einigen hunterttauſenden Tonnen Kohle für Lenin- 
[grad und Aſtrachen Beſtellungen erhalten. 

8 
Die Lage in Afgbaniftan. 

Ueber die Lage in Afghaniſtan berichtet ein engliſches 
Blatt, daß in der Hauptſtadt Kabul der Einfluß des gegen⸗ 
wärtigen Machthabers Habib Ullah infolge Mangels an Geld 
und Lebensmitteln raſch ſchwinde. Die Truppen Habib 
Ullahs würden zum größten Teil fahnenflüchtig, ſodaß ein 
e Ende der Herrſchaft des gegenwärtigen Machthabers 


nicht unwahrſcheinlich ſei. Dagegen wachſe der Einfluß Aman 


Allahs dauernd. Der Vormarſch des früheren Königs auf 
Kabul werde wahrſcheinlich ſehr bald beginnen. 


Trotzki will nach England. 


| London, 16. März. Wie aus Konſtatinopel gemeldet 
wird hat Trotzki den Vertretern des „Daily Telegraph“ ge⸗ 
genüber geäußert, daß er nicht mehr politiſch tätig ſein 
wolle und den Wunſch habe, nach England zu kommen, um 
das britiſche Muſeum zu beſichtigen. Wegen ſeiner Einreiſe⸗ 
genehmigung nach Deutſchland ſei er in Sorge. Ueber das 
Verhältnis England zu Rußland ſagte Trotzki, daß die Wie⸗ 
deraufnahme normaler diplomatiſcher Beziehungen mit Eng- 
land im Hinblick auf die amerikaniſche Konkurrenz für Ruß⸗ 
land ſehr nötig fei. \ 
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Was unfere Lefer von der Einkommenfteuer wiſſen müſſen! 


In dem Beſtreben, unſeren Leſern in jeder Beziehung Ein Steuerpflichtiger hatte Einſpruch gegen feine Beranta- 
dienſtbar zu fein, werden wir ſtets den Steuerfragen größte gung erhoben, aber nach Ablauf der Berufungsfrijt eine 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Da die Friſt zur Einreichung der neue Bilanz vorgelegt, auf Grund derer er die Berechnung 
Steuererklärungen zur Einkommenſteuer bis zum 1. Mai wer⸗ der Einkommenſteuer verlangte. Die Berufungsinſtanz lehnte 
längert worden ift, bringen wir nochmals in kurzen Um- dieſen Standpunkt ab. Auf Reviſion beim Oberſten Ver- 
riſſen die waltungsgerichtshof ſchloß fih dieſer dem Standpunkt der 
Richtlinien für die Veranlagung zur Einkommenſteuer bei Vorinſtanz an. Das Gericht begründete ſeinen Standpunkt 

den Einkommen von Gebäuden. damit, daß für die Berufung eine Friſt von 30 Tagen ge- 

Das Einkommen von Gebäuden ift nach dem im ver- | jet ijt, innerhalb derer alle Einwände und Anträge hinſicht⸗ 
gangenen Jahre wirklich erzielten reinen Mietszinsertrage lich der Berufung zu ſtellen find. 
bezw. nach dem reinen Nutzwerte, infoweit Gebäude oder Kann eine Steuererklärung berichtigt werden? 
Gebäudeteile von dem Beſitzer ſelbſt bewohnt oder genutzt Ein Steuerpflichtiger hatte ſich zu ſeinem Ungunſten 
oder anderen Perſonen unentgeltlich zur Benutzung überlaſ⸗ bei der Einſchätzung zur Einkommenſteuer geirrt. Gegen 
ſen wurden, zu berechnen. Der Bruttomietzins ſetzt ſich aus die Veranlagung legte er Berufung ein und berichtigte ſeine 
den vom ganzen Gebäude erzielten Mietzinserträgen zu- Steuererklärung, wobei er auf den ſeinerſeits erfolgten Irr⸗ 
ſammen. Von dieſer Summe können die mit der Erhaltung tum hinwies. Die Berufungsinſtanz hat es abgelehnt, die 
des Gebäudes verbundenen Koſten in Abzug gebracht wer- berichtigte Einſchätzung zum Gegenſtand der Einſchätzung zu 
den und zwar: machen. So aber nicht der angerufene Oberſte Verwaltungs⸗ 

1. Die Koſten der Erhaltung der Gebäude, Gärten und gerichtshof, welcher zu Gunſten des Steuerpflichtigen ent- 
des Hofes in gutem Zuſtande, wie auch ſämtliche Reparatur- ſchied. Die Berufungsinſtanz, fo entſchied der Oberſte Ber- 
koſten, welche damit verbunden ſind, z. B. Renovierung des waltungsgerichtshof hätte zu dem Einwand des Steuerpflich⸗ 
Hauſes, Anſtreichen des Daches, der Fenſter uſw., Herſtel⸗ tigen Stellung nehmen müſſen. Die Anſicht, daß der Steuer⸗ 


finden es in Persil, jenem wundervollen 
Waschmittel, das in den 20 Jahren seines Be- 
stehens einen geradezu beispiellosen Sieges- 
Tauf um den Erdball genommen hat, und dem 
sen Freundeskreis sich Tag für Tag erweitert? 


20 urteilt ein hervorragender Fachwissen» 
schaftler über Persil. Und in der Tat — es 
gibt kein Waschveriahren, das so viele außer« 
ordentliche Vorteile bietet wie die Persik 
methode, und es gibt kein Waschmittel, das 
besser sein könnte als Persil! Persil ist das 
Ideale Universal-Waschmittel für alles, was 
waschbar ist! Es ist so, wie eine begeisterté 


Hausirau schreibt: Waschmittel gibt es freilich 
yiel, allein es gibt nur ein — 


len der Zäune, Waſſerleitungen, Kanäle uſw., 


2. Koſten für Inordnungshalten des Gebäudes, z. B. 
für 


Hausbeleuchtung, für Kehricht- und Fägkalienabfuhr, 
Schornſteinfeger und für Reinigung, 

3. Koſten für den Hausverwalter und Hausbeſorger, wie 
auch der Zinswert der Hausmeiſter-Wohnung, 

4. Prämien für Verſicherung des Gebäudes gegen 
Feuersgefahr und andere Schäden, 

5. Abſchreibung der entſtandenen Wertverminderung 
des Gebäudes, nach dem für die Vermögensabgabe errech⸗ 
neten Gebäudewert, welche bei Wohnhäuſern 2 Prozent, bei 


Wirtſchaftsgebäuden 3 Prozent und bei Fabriksgebäuden 4 


Prozent des Schätzungswertes beträgt. 


6. Zinſen von Hypotheken- und anderen Schulden, fo- 
wie ſonſtige auf beſonderen Rechtstiteln beruhende und das 


Einkommen dauernd ſchmälernde Laſten, 
7. Die von dem Steuerpflichtigen entrichteten direkten 


Steuern, z. B. Abgaben für den Wirtſchaftsfonds uſw., laut 
Beſcheinigung, mit Ausnahme der Perſonaleinkommenſteuer 


ſamt Zuſchlägen. 
Nach Abzug dieſer Poſten von dem Bruttoeinkommen 
ergibt ſich das veine Einkommen aus Gebäuden uſw. 
Die Friſt zur Einlegung von Berufungen. 
Alle Anträge müſſen in der Berufungsfriſt erfolgen, das 
iſt innerhalb eines Monates nach Zuſtellung der Veranla⸗ 
gung. (Urteil des Oberverwaltungsgevichtes A. 8. 2325-25). 


pflichtige nicht das Recht hat, im Berufungsverfahren ſeine 
Steuererklärung zu berichtigen, wäre irrig und mit dem 
Standpunkt der Billigkeit nicht zu vereinbaren. 

Können Nachveranlagungen erfolgen? 

Nach der erfolgten Abgabe der Steuererklärung erfolgen 
die Veranlagung zur Einkommenſteuer. Das Veranlagungs⸗ 
verfahren ſoll mit dem 30. September eines jeden Jahres 
beendet ſein. Dieſer Zeitpunkt kann in drei Ausnahmefällen 
überſchritten werden: 1. bei Perſonen, die bei der Veranla⸗ 
gung übergangen wurden, 2. bei Perſonen, die zu Unrecht 
von der Zahlung einer Einkommenſteuer befreit wurden und 
3. bei Perſonen, bei denen die Veranlagung infolge ſpäter 
bekannt gewordener Umſtände fih als zu niedrig erwies. 

Die Aushändigung aller amtlichen Schriftſtücke an 

Steuerzahler. , 

Alle Schreiben, welche bezüglich der Einkommenſteuer 
an den Steuerpflichtigen zur Aushändigung gelangen, er⸗ 
folgen durch Beſtätigung des Steuerzahlers oder eines ſeiner 
Mitbewohner, welche über das Vermögen Verfügungsrecht 
bejigen. Nimmt der Steuerpflichtige oder der Mitbewohner 
das Schreiben nicht entgegen, ſo wird das Schreiben dennoch 
an dem Orte der Aushändigung zurückgelaſſen und der Vor⸗ 
fall auf der Empfangsbeſtätigung vermerkt. Ein ſolcher Vor⸗ 
gang bedeutet eine rechtmäßige Aushändigung. Einſprüche 
wegen Ungültigkeit ſolcher Aushändigungen erbringen Ab⸗ 
weiſungen. (L. Rej- 4274-26). ; 


Poftvereine, 19. Frauenvereine, 20 kaufmänniſche Vereine, 
21. Handwerfer-Innungen, 22. Verbände der Bergarbeiter, 
23. Verbände der Hüttenarbeiter u. a. Am Abend findet eine 
Feſtvorſtellung im Stadttheater ſtatt, in welcher „Sigmund 
Auguſt“ gegeben wird. 


Beſchlüſſe des Bezirksausfchuffes. 


In der letzten Sitzung des Bezirksausſchuſſes in Katto- 
witz wurde die Propagandatätigkeit zur Landesausſtellung in 
Poſen beraten. ; 

Der oberſchleſiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft wurde die 
Genehmigung zur Legung eines Kabels über die Bezirksſtraße 
Chorzow— Kattowitz erteilt. 
| Beſtätigt wurde die Wahlordnung für die Gemeinden 
Wenflowitz und Schoppinitz. 

In die Steuerſchätzungskommiſſion für die Bauſteuer 
beim Kataſteramt in Königshütte wurden einige Mitglieder 


Gewinnliſte der 18. Polniſchen Staat= ſtahls überführt. Eine vorgenommene Hausſuchung förderte gewählt. 


lichen Rlajfenlotterie. 
Neunter Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 


20.000 Zloty: Nummer 70340. 

10.000 Zloty: Nummer 35562 118756 138292 143014. 

5000 Zloty: Nummer 55557 110804 129885. 

3000 Zloty: Nummer 269 78199 103092 119062. 

2000 Zloty: Nummer 19456 29210 50203 89921 128283 
140056 145032 156482. i 

1000 Zloty: Nummer 17326 17802 17905 23866 49215 


55881 61748 71188 74988 77379 88522 100900 106224 Zuckerſäcke aufzuſtappeln. Ein Stappel von Säcken rutſchte 


114330 134049 166976 167905 168325 170535. 


600 Zloty: Nummer 5779, 9411, 23672 29362 33929 Tot trat auf der Stelle ein. Die Leiche wurde in die Toten⸗ 


41143 42682 51047 67854 68093 85253 91703 101963 
117816 120303 123367 133374 145371 153233 172902. 


500 Zloty: Nummer 332 2804 6610 6720 7547 7688 7709 tag ſtattfindenden Gemeinderatsſitzung umfaßt einen Punkt 
14529 und zwar foll über die Eingemeindungsfrage der Gemeinde 


8061 8396 8658 8952 10674 12761 13399 14505 
14576 15034 16363 16817 17239 18314 19187 
20059 20687 20727 22102 22650 23396 24947 
28630, 29161 30922 33133 33590 34150 34949 
37195 39066 39123 39466 41457 47596 47754 
50025 50424 51259 51366 51625 53717 53884 
54533 54602 56827 64657 64805 65141 66792 
68843 69099 69412 70322 70453 71966 72978 
74974 75189 75383 77310 78874 80161 81980 
86851 87367 89564 89865 91129 94350 94427 
94511 94999 95824 97616 101959 103594 
105451 105584 105982 106059 108709 110208 
114656 114931 115960 117968 119284 121432 
123144 125799 126116 126347 129062 129822 
130551 133742 134337 135982 137176 137710 
140913 140933 140066 144273 145447 146033 
148403 148577 149504 149682 158254 158621 
161060 161722 162726 168449 168560 171844 
174278 174935. 


19538 
26013 


48365 
54220 
68599 
74621 


94476 
104153 
110558 
122978 
130455 
139591 
147974 
160194 
173485 


Verlängerung der außerordentlichen Anterſtützung für 
Saiſonarbeiter. Am Freitag unterzeichnete der Miniſter für 
Arbeit und öffentliche Fürſorge im Einvernehmen mit dem 
Finanz⸗ und Innenminiſter eine Verordnung, laut welcher 
die außerordentliche Unterſtützung für die Saiſonarbeiter um 


weitere zwei Wochen, d. i. bis Ende März verlängert mior 


Bielitz. 

Diebiſche Hausgehilfinnen. Dem Kaufmann Eichner wur⸗ 
den in ſeinem Laden ſyſtematiſch verſchiedene Waren und 
Geld geſtohlen ohne das es gelang den Dieb zu überführen. 
Am Freitag gingen die Diebe in die Falle und wurden in 
der Perſon der beiden Dienſtmädchen G. und K. des Dieb- 


36610 


86105 


16 Flaſchen Wein und Liköre, ſowie verſchiedene andere Wa⸗ 
ren zu Tage. Ueberdies haben die beiden ungetreuen Haus⸗ 
gehilfinnen etwa 40 Zloty Bargeld geſtohlen. Beide wurden 
verhaftet. 

Ee 


Biala. 


alte Arbeiter Johann Pollak aus Wilkowice im Lager der 
Zuckerbank, das ſich in einem Gebäude der Firma Oskar 
Gülcher befindet, damit beſchäftigt, die 100 Kilo ſchweren 


und drückte den Arbeiter mit dem Kopf an die Wand. Der 


kammmer des ſtädtiſchen Spitales in Biala übergeführt. 
Die Tagesordnung der am Montag um 5 Uhr nachmit⸗ 


ı Stwaconfa beraten werden. 


ſtattowitz. 


Die Feier des Namenstages des 
Marſchalls Pilfudskis. 


Das Programm zu der Feier des Namenstages des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſti in / 
| Kattowitz 


| 

geſtaltet ſich wie folgt: Am 17. März vormittags 9.40 Uhr 
feierlicher Gottesdienſt in der Kathedrale St. Peter und Paul. 
(Die daran teilnehmenden Organiſationen uſw. treten um 
9.30 Uhr wie folgt an: Militär und militäriſche Vorberei- 
tungsorganiſationen, Polizei und Feuerwehr in der ulica 
Mikolowſka, Jordan und Poniatowjti, der Verein der Reſer⸗ 
veoffiziere, Verband der Aufſtändiſchen und Weſtmarkenver— 
(ein in der ulica Zielona, andere militäriſche Verbände und 
[Pfadfindervereine in der ulica Raeiborſka, Staatsbeamte, 
Kommunalbeamte, Lehrer, Eiſenbahner und das Perſonal der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung in der ulica Kopernika, 
Frauenorganiſationen in der ulica Stalmacha, gewerkſchaft⸗ 
liche Verbände in der ulica Andrzeja. Nach dem Gottesdienſt 


| 


15 feierliche Defilade durch die Straßen Mikolowſka, Matejti, 


um den Platz Wolnoſei, durch die ulica 3. Maja. Die Vereine 
nehmen wie folgt Aufſtellung: 1. Militär, 2. militäriſche Vor⸗ 
bereitungsorganiſationen, 3. Polizei, 4 Feuerwehr, 5. Ver⸗ 
band der Reſerveoffiziere, 6. Aufſtändigenvereine 7.Weſtmar⸗ 
kenverein, 8. Verband der Legforäre, 9. Schützenvereine, 
10. Kriegsinvalidenverband, 11. Verband der Reſerve⸗Unter⸗ 
offiziere, 12. Pfadfinderorganiſationen, 13. Feuerwehr, 14. 
Staats- und Kommunalbeamtenverband, 15. Verein der Leh- 
rer, 16. Kriegsgefangenen, 17. Eiſenbahnerverbände, 18. 


| Tödlicher Unglücksfall. Am Freitag war der 26 Jahre 


Einige Parzellen vom Bereiche der Stadt Kattowitz ſollen 
an die Gemeinde Wenflowitz zugeſchlagen werden. 

Beſtätigt wurde das Gemeindeſtatut für die Gemeinde 
es und das Bezirksamt Nowa Wies, in welchem 
die rechtlichen Verhältniſſe der Kommunalbeamten, ſowie die 
Verſorgung der nach ihnen verbliebenen Witwen und Warjen 
geordnet iſt. 

Beſtätigt wurden mehrere Gemeindebeſchlüſſe betreffend 
Einhebung von Grund, Bau- und Bauplatzſteuer für das 
Rechnungsjahr 1929-30. 

Aus dem Fonds der Kreisſparkaſſe wurden Kredite in 
der Höhe von 156.400 Zloty verteilt. - 

Ueberdies wurden mehrere Angelegenheiten über innere 
Verwaltungsfragen behandelt. 


| Wer war in den afrikaniſchen 
Rolonien? 

Die Meeres- und Flußliga erſucht alle diejenigen, welche 
wann immer in den afrikaniſchen Kolonien verweilten, ihre 
Adreſſe an die Meeres- und Flußliga in Kattowitz, ul. Ja⸗ 
gillonffa, neues Wojewodſchaftsgebäude, zu fenden, Folgende 
Angaben find aufzuzeichnen: Vor- und Zuname, augenblick 
licher Beruf, Geburtsjahr, wann und in welcher Stellung in 
den Kolonien beſchäftigt geweſen, genaue Adreſſe. 


Ein Schmugglerauto konfisziert. Am Donnerstag um 
10 Uhr abends hielt ein Polizeifunktionär auf der Chaufiee 
Hohenlohehütte — Kattowitz das Auto. J. K. 939 vom Lan 
destheater Beuthen an. Die durchegführte Reviſion för“ 
derte eine größere, verftedt gehaltene Menge von Leinwand, 
Handſchuhen, Seiden, Spitzen uſw. zu Tage. Als der Haupt- 
ſchmuggler wurde ein gewiſſer Hirſch Fajtelbaum aus Sos⸗ 
nowitz feſtgenommen. Der Chauffeur Franz Filipowski ſowie 
die Theaterleiter Peter Bujok beide aus Beuthen und Johann 
Piſarezyk aus Roßberg wurden ebenſo verhaftet. Die 
Schmuggler ſowie das Auto und die Schmugglerware wur- 
den zur Dispoſition der Zollbehörden in Kattowitz überſten 

Autounfall. Ein Perſonenauto fuhr auf der ul. Krol. 
Hucka in Chorzow in einen Maſt der Straßenbahn hinein 
welcher erheblich beſchädigt wurde. Perſonen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. g 

Unglücksfall. Auf der Margrube in Michalkowitz Ver 
unglücte der Maurer L. durch hevabſtürzendes Geſtein. 
erlitt dadurch eine Lähmung der rechten Hand. 


Cublinitz. Bi 
Bon der Transmiffion erfaßt. Im Sägewerk Bartosz in 

Lublinitz wurde durch eine Transmiſſionskuppelung bei 

Auflegen eines Riemens der Arbeiter Theodor Brys erfa 
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und mehrere Male mit dem Körper an die Mauer gejchleu- ‚an die Vereinigung Oberſchleſiens mit Teſchner Schleſien zu 


5 Der Tod trat auf der Stelle ein. Brys hinterläßt eine ſchaffen, ſoll ein Denkmal errichtet werden. Das Denkmal⸗ 
tau und drei unverſorgte Kinder. komitee hat bei der 


de Bemilligung einer Sammlung nachgeſucht, die auch für — — 


Myslowitz. 
Eine formale Sitzung. 


altsjahr 1929-30 beſchloſſen. Um nun den Haushaltsplan 
für das Jahr 1929-30 ins Gleichgewicht zu bringen, mußte 
eine Mehreinnahme geſucht werden. Dieſe war vom Magiſtrat 
darin gefunden, daß die Einnahme aus dem Aufkommen aus 
der Einkommenſteuer erhöht wurde, weil man annehmen 
muß, daß die Einnahmen im neuen Haushaltsjahr höher ſein 
werden, als im letzten Haushaltsjahr. So wurden die ordent- | 
lichen Einnahmen um 19.170 Zloty und die außerordentlichen 
Einnahmen um 80.800 Zloty erhöht. Hierzu mußte die 
Stadtverordnetenverſammlung ihre Zuſtimmung geben und 
den ſo veränderten Etat annehmen. Deshalb war eine neue 
Stadtverordnetenſitzung anberaumt worden. Die Herren 
Stadtverordneten hatten hierfür kein beſonderes Intereſſe, 
wußten ſie doch, daß es ſich nur um einen formalen Beſchluß 
handelte. Hatten ſie die Ausgaben vergrößert, ſo mußten ſie 
auch die Einnahmen erhöhen. So war, als der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher die Sitzung eröffnete, keine beſchlußfähige 
Verſammlung vorhanden. Die Sitzung wurde auf eine halbe 
Stunde vertagt und daraufhin unberückſichtigt um die Zahl 
der anweſenden Stadtverordneten die Verhandlung aufge⸗ 
nommen. Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlage des Ma- 
giſtrats zu und verabſchiedete ſomit den Haushaltsplan in der 
entſprechenden Veränderung. 


Ein Bauunglück vor Gericht. | 


Im vergangenen Oktober ereignete ſich bei den Renovie⸗ 
rungsarbeiten in der Maſchinenanlage der Kühlhalle des ſtäd⸗ 
tiſchen Schlachthauſes in Kattowitz ein Bauunglück, wobei 
zwei Perſonen ihren Tod fanden. Wegen dieſem Unfall ſtan⸗ 
den der ſtädtiſche Baumeiſter Bzdok, Ingenieur Brückner und 
der Polier Dziuba wegen fahrläffiger Tötung und Vergehens 
gegen die Bauvorſchriften vor Gericht. Die vielen geladenen 
Zeugen und Sachverſtändigen konnten die Angeklagten nicht 
belaſten. So erfolgte Freiſprechung der Angeklagten wegen! 
Mangels an Beweiſen und wegen Vergehens gegen die Bau- 
vorſchriften mußte das Verfahren wegen Verjährung einge 
ſtellt werden. 
— —C4◯œ4G l 
Am Sonntag, den 17. März, um 10.30 Uhr feierlicher 
Gottesdienſt in der alten Kirche und um 12 Uhr Feſtakademie 
im katholiſchen Bundeshauſe. Der Magiſtrat wird dem Mar- 
ſchall ein Huldigungstelegramm am Namenstag ſenden, fer⸗ 


ger wird eine volkstümliche Broſchüre über Marſchall Pil- 


ſudſti in der Feſtatademie zur Verteilung kommen. Der Ma⸗ 
Miteat bittet, am Sonntag und Dienstag die Häuſer zu be⸗ 
gen. a ; 
pief. AN 
Ein hiſtoriſches Denkmal in Goczalkowice. Die Gemein- 
de Goczalkowice hat als bleibende Erinnerung an die Zuge⸗ 
hörigkeit Oberſchleſiens zu Polen an der Wegkreuzung Pleß⸗ 
Goczalkowice eine Linde gepflanzt. Um auch eine Erinnerung 


Der Würzburger Sturm 
(1525). 


Hiſtoriſche Skizze von Wilhelm Treue. 


Draußen vor der Stadt, nach 

In Gruppen hinter den Büſchen am Ufer, ſpielen, eſſen und 
trinten und warten auf die Nacht, die den Sturm bringen 
ſoll. Der Tag ift ungewöhnlich warm: die Mittagsſonne 
brennt heiß in das Tal hinab, daß drüben die Fahne am 
Schloß zittert und flattert, als wehte ein luſtiger Wind über 
die Höhen. Und dabei regt ſich kein Blatt. Klar blau wirft 

der Himmel die Sonnenſtrahlen zurück auf die Erde. In der 
Stadt ziehen Rotten der Bauern umher. Die einen kommen 
von weit draußen, von Kulsheim oder Hartheim, zur Ver⸗ 

ſtärtung des hellen Haufens. Die anderen ziehen in ihr Lo⸗ 

ſament, ſchweißig, ſchmutzig und abgeriſſen, müde. Von der 

Kirche ſchlägt es zwölf. Hart und grell klingen die Schläge 

über das Tal und kehren zurück. Da, mit einem Male rundet 
ſich oben am Himmel ein großer Regenbogen. Immer größer 

und runder wird er, gerade über dem Schloß Unſerfrauen⸗ 
berg, das die Bauern belagern. Von dorther und von dieſer 

Seite des Maines ſchauen ſie alle auf zu dieſer ſeltſamen Er⸗ 

ſcheinung, die in „lichten, lieblichen Farben“ immer größer 

und größer wird, bald das Tal überdeckt. Kein Menſch kann 

eine Erklärung geben für dieſen Regenbogen an einem wol- 

kenloſen Himmel. Alle jehen fie ein Zeichen Gottes darin; 

i die anderen ungünſtig, unheim⸗ 


te einen deuten es günſtig, 
lich ſcheint es allen. — 

So vergeht langſam mit dem Regenbogen der Nach⸗ 
mittag. Von den Bergen ſchweben die Schatten aus Tal, 


decken die Hütten in den Weinbergen ein, noch ein letztes 
Aufleuchten der Türme. Dann iſt es dunkel, und nur der 

ain rauſcht an den Wehren und Buhnen. — Leiſe und ver⸗ 
ſtohlen ſchleichen fih Geſtalten am Ufer entlang, zwei und 
rei und vier, über die Brücke hinüber gelangen ſie in die 
Vergſchlucht. Dort verſammeln fie ñh, immer mehr werden 
es, von allen Dörfern ſind ſie herbeigeeilt, Vater und Sohn, 
Eigener und Knecht, ihr Recht vom Fürſten zu fordern und 
vom Biſchof — und zu rauben. Sie tragen Waffen und Fat- 
keln, die bald den Weg beleuchten ſollen, und als es ganz 
untel geworden ift, kommen die anderen aus der Stadt 
nach. Sie ſchleppen Beile und Leitern und Stricke, leiſe, fait 
geräuſchlos verſchwinden ſie in der Schlucht. Ueber der 


plötzlich Frau Franziſka Gorka. 
In der leßten Stadtverordnetenverſammlung hatten die Dienstag völlig geſund. An dem kritiſchen Tage wollte die 
F = $ 5 0 55 Verſtorbene ihre Eltern in Groß-Weichſel aufſuchen. Der 

ſchiedene Mehrausgaben für das Haus: Ehemann ſollte nach Pleß gehen. Um 11.50 Uhr vormittag 


zen. 


Ses000000000000000000000020000000000000000 
Schlucht aber liegt als dunkel drohender Block die Feſte. Alles | 


dem Main zu, liegen ie. | 


Negierung und der Wojewodſchaft um 


ganz Polen erteilt wurde. 
Plötzlicher Tod oder Mord? In Lonkau, Kreis Pleß, ſtarb 
Die Verſtorbene war bis 


wurde die Gorka bereits leblos aufgefunden. Die Todesur- 
ſache iſt bis zurzeit nicht feſtgeſtellt. Verdächtig erſcheint der 
Ehemann, welcher ſeine Frau des öfteren geſchlagen hat. Der 
Ehemann erklärte, daß ſeine Frau mit einem Gegenſtand ſich 
ſelbſt geſchlagen hat, wodurch der Tod verurſacht wurde. In 
der Gemeinde geht das Gerücht um, daß die Verſtorbene 
irgendwelche Mittel zu ſich nahm, die den Tod verurſachten. 
Die vorzunehmende Sezierung der Leiche wird die Todesur⸗ 
ſache aufklären. N 

Anſtellung eines Schularztes. Die Wojewodſchaft, welcher 
die Geſundheit der Schüler ſehr am Herzen liegt, hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, auch in unſerer Stadt einen Schularzt anzuſtellen. 
Sie hat daher den Arzt Wadiſlaw Polencki das Amt übertra- 
gen. Derſelbe wird alſo fernerhin über die Geſundheit der 
Schüler des Gymnaſiums und der Präparandie wachen. Ob 
es möglich ſein wird, ihm auch die geſundheitliche Beaufſichti⸗ 
gung der Volksſchüler zu übertragen, werden erſt die Ver⸗ 


handlungen ergeben, welche die Stadtverwaltung hoffentlich] 


recht bald im Intereſſe unſerer Schüler führen wird. 


Rybnik 

Feueralarm. In Rydultau, Kreis Rybnik, verſah ein 
Beamter der Wad- und Schließgeſellſchaft den Dienſt und 
bemerkte, daß im Reſtaurant Benda eine Gardine brannte. 
Er alarmierte den Gaſtwirt, ſodaß das Feuer, welches ſchon 
in gefährlicher Weiſe um ſich gegriffen hat, gelöſcht werden 
konnte. Durch die 
Schaden vermieden worden. 

Blutvergiftung. Die Gifenbahnerfvau Katharine Tometz⸗ 
ko aus Klyszezow, Kreis Rybnik, war mit Wäſche waſchen 
beſchäftigt. Sie hatte auf der Stirn eine Blatter, die ſie mit 
den naſſen Händen aufrieb. Das Geſicht ſchwoll in kurzer 
Zeit an. Der hinzugerufene Arzt konſtatierte Blutvergiftung. 
Am nächſten Tage ſtarb die Frau unter qualvollen Schmer⸗ 


r | 
Rodzien-Schhoppinit. | 
Die Gemeinden Rozdzien und Schoppinitz begehen die 
Feier gemeinſam in folgender Weiſe: Montag, den 18. März, 
abends 6 Uhr Fackelzug durch die beiden Orte. Aufſtellung 
zum Fackelzug in der ulica Krakowſka in Rozdzien. Am 
Dienstag, den 19. März findet ein Hochamt in der kath. 
Pfarrkirche ſtatt. Am Sonntag, den 23. März, abends 9 Uhr 
findet im Saale des Herrn Freund in Rozdzien eine Feſtaka⸗ 
demie mit einer Anſprache, Geſangsvorträgen, Deklama⸗ 
tionen und Vorträgen des Mandolinenklubs ſtatt. 


Schwientochlowitz. \ 


iſt ſtill, tein Lichtſchein zu ſehen, als wäre die Beſatzung ge⸗ 
flohen. Doch drinnen auf dem Burghof in einem gedeckten 
Winkel ſtehen die Führer beieinander. Genau haben ſie den 
Anmarſch der Feinde beobachtet. Nun beraten ſie ein letztes 
Mal. Spärliches Licht zuckt auf von einer qualmenden Lampe, 
die am Boden ſteht. Da iſt der oberſte Hauptmann, Mart- 
graf Friedrich von Brandenburg. Ihn ließ ſein Herr, der Bi⸗ 
ſchof von Würzburg, zurück als er vor den Bauern „fort⸗ 
reiſte“. Nun ſieht der Hauptmann um ſich mit ſeinen ſchar⸗ 
fen und harten Augen. Sein Haupt iſt bloß, ſeine Bruſt von 
einem Panzer umſchloſſen, in dem ſich das Licht gelblich 
bricht. Faſt wie ſein Bruder ſieht er aus, wie der wilde Ca- 
ſimir von Brandenburg-Ansbach, der die Bauern blenden 
und aus dem Land treiben ließ. Neben dieſem, kleiner als 
er, aber offener und behender umherſchauend, fein Rentamt⸗ 
mann, Hans Ruffinger aus Bayern. Er iſt die rechte Hand 
ſeines Herrn, faſt ſein Vertrauen und Freund. Dabei ſtehen: 
Matern Fuchs von Rügheim, ein adliger Hageſtolz, der nur 
(aus Luſt am Kampfe mit ſeinen Reitern gerade hierher zog; 
| Georg Wader, der Fußknechthauptmann, ein alter gedienter 
Landstnecht, deſſen bunter Anzug ſeltſam genug aus dem 
Grau der Rüſtungen hervorleuchtet. Ein breiter Hut beſchat⸗ 
tet eine Hälfte ſeines Geſichts, die andere verdeckt der ge- 
waltige Schnauzbart. Sie ſtehen dort beiſammen, gar nicht 
niedergedrückt, eher ſiegesgewiß. Ab und zu wirft der eine 
oder andere einen Blick auf ein unförmig ſcheinendes Ding 
ganz im Winkel. Dort liegt Conrad Alletzhainer, ein Feld⸗ 
hauptmann. Am Nachmittag, als er von einer Scharte aus 
hinauf ſah zum Regenbogen, traf ihn ein Prellſchuß. Laut- 
los fiel er vornüber. Die Füße fingen ſich in den Ketten, die 
am Boden umherlagen, der ſchwere Körper hing aus der 
Burg heraus. Nun liegt der Leichnam hier in der lauen 
Frühlingsnacht. Irgend woher ruft eine Nachtigall. Im 
Wehrgang klirren leiſe die Waffen der Knechte, die ſich auf 
den Empfang der Bauern vorbereiten. 


Die kommen mit hoch gehobenen Fähnlein, mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen unter großem Lärm den Berg hinauf, 
ſteigen über den Erdwall vor der Burg und verſuchen, ſie zu 
ſtürmen. Rund um die Burg verteilen ſie ihre Maſſe. Hier 
und dort leuchten die Pechfackeln auf. Schatten ſpringen in 
dem halben Licht hin und her. Geſchrei der Kämpfenden und 
Gewimmer der Getcoffenen hallt weithin über de 
chen Main. Hinauf zu den Verteidigern fliegen die brennen⸗ 


| den 


Vermißt. Am 7. d. M. entfernte ſich von der Lehrſtelle ı gen 
des Bäckermeiſters Dintner in Morgenroth der Lehrling Otto a 
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N Geschenke an Osterle 


empfehlen wir praktische elektr. Haushaltgeräte wie: 


e 
190° — 


Haliceservice 

| Teeservice . . „ 190 

| Brotröster „ 29 — 
Haartrockner „ 69 — 
Bügeleisen „ 37. 
Heizkissen . . „ 2450 


Auch alle anderen Haushaltgeräte sind vorrätig und werden an 
unsere Stromkonsumenten gegen Ratenzahlungen abgegeben. 


Besuchen Sie 


Elekfrizitätswerkes Bielsko - Biata 


Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Geöffnet v. 8—12 u. 2—6. Telefon 1278 und 1696. 


den Verkaufsraum des 


Nachfrage ergab, daß er auch 
in das Elternhaus nicht zurückkehrte und ſein jetziger Auf⸗ 


Pyſik aus Bielſchowitz. Die 


enthalt unbekannt iſt. Pyſik iſt am 29. November 1912 in 
Bielſchowitz geboren und ift 1.60 Meter groß. Er hat dunkel⸗ 
blondes Haar und graue Augen. 


Zweckdienliche Angaben wolle man an das Bezirksamt 


Achtſamkeit des Beamten iſt ein größerer in Morgenroth richten. 


Wem gehört der Hund? Am 9. d. M. wurde in der Nähe 
des Bahnhofes in Morgenroth ein Schäferhund aufgefangen. 
Nähere Informationen erteilt das Bezirksamt in Morgenroth 
Hundeſperre. Seit dem 4. d. M. wurde in den Gemein- 
Ruda, Nowy Bytom, Godullahütte und Orzegow für 
den Zeitraum von drei Monaten die Hundeſperre verhängt. 

Die Feiern zum Namenstag des Marſchalls Pilſudſki 
finden in folgender Weiſe ſtatt: Für den Ortsteil Zgoda 
findet am Montag abends 6 Uhr eine Theateraufführung in 
der „Eintrachtshütte“ ſtatt. Am Tage darauf iſt um 9 Uhr fei⸗ 
erlicher Gottesdienſt und um 11 Uhr findet eine Feſtakademie 
ſtatt. Der Herr Gemeindevorſteher wird die Feſtanſprache 
halten, während Herr Vizeſtaroſt Korel einen Vortrag halten 
wird. Derſelbe wird von Geſangsvorträgen und Deklama⸗ 
tionen umrahmt ſein. Außerdem wirkt noch ein Quartett des 
Kattowitzer Theaters mit. 


Im Ortsteil Schwientochlowitz findet am Montag 
abends 5 Uhr ein Zapfenſtreich durch den Ort nach Zgoda und 
zurück ſtatt. Am Dienstag morgens 8 Uhr iſt feierliches Hoch⸗ 


amt in der katholiſchen Pfarrkirche in Schwientochlowitz. um 
Geſän⸗ 


11 uhr iſt eine Feſtakademie mit Feſtrede, Vortrag, 
und anderen Darbietungen. 


den Pechkränze und wieder zurück das Feuerwerk und die 
Schwefelkrüge. Geſchütztugeln und Steine hageln auf die 
Schutzloſen da unten im Dunkeln nieder, die, wütend und 
ſchreiend vor Schmerzen, immer wieder verſuchen, in die 
Burg zu gelangen. Vergebens. Sie müſſen weichen. Ihre 
Leitern ſind umgeworfen, die Tapferſten erſchlagen und ver⸗ 
wundet, Dunkel legt ſich zwiſchen die Kämpfenden: der erſte 
| Anſturm ift abgeſchlagen. Hinter den Abziehenden her werden 
die letzten Schüſſe geſchickt. Da, mit einem Mal eine Feuer⸗ 
garbe, die hoch aufſpringt in die Nacht: eine Feldſchlange iſt 
zerſprungen. Hans Ruffinger und des Matern Knecht Fuchs 
liegen weit davon ab, pulvergeſchwärzt, blutend, todwund. 
| Unten im Tal ſammeln fih, während oben die Verwun⸗ 
deten und Toten beiſeite geſchafft werden, die Bauern ein 
zweites Mal. Wieder ſtürmen ſie den Berg hinauf. Geſchrei 
und Schießen, Krachen und Splittern. Der Sturm wird wie⸗ 
der abgeſchlagen. — Drüben am anderen Ufer des Fluſſes 
ſtehen indes die Frauen und ſehen erſchauernd dort oben 
den hellen Schein der Feuer, die Blitze und das Getöſe. 
Dunkel wird es und ruhig. Wieder hell und wieder dunkel 
— und dunkel bleibt es ſchließlich. Eine Nacht voll von un⸗ 
hörbarem Stöhnen, voll von dem letzten Röcheln der Ster⸗ 


benden. 


ſer Nacht als dritter und letzter von den Belagerten ums Le⸗ 
ben. Als es ein wenig ſtill geworden war, wollte er auf der 
Schütte zu einem Fenſteer hinaus ſehen, ob ſich die Bauern 
noch regten. Da wurde er von einem Bauern, der dort lag 
und den Schein hinter ſich bemerkt hatte, erſchoſſen. — < : 
Draußen geht der Mond auf über dem Maintal. Er ſpie⸗ 
gelt ſich in der Strömung, ſieht hinein in die Burg wo zwi⸗ 
ſchen ſeinem Volk der Hauptmann ſteht und den Extrawein 
austeilt. Ueber die Mainbrücke ziehen jetzt wieder leiſe die 
Bauern — je zwei, drei und vier tragen in ihrer Mitte ei- 
nen Verwundeten. Das Nachtgeſtirn blickt durch das junge 
Laub der Bäume hinab auf den Boden, wo die kalten Kör⸗ 
per verkrampft und entſtellt zwiſchen Reſten von Waffen 
und Fackeln wirr umher liegen. Ruhig und ftin. Nur ein 
Fuchs ſchleicht ängſtlich in dieſer ungewohnten Umgebung 
umher. In den Baumkronen verſuchten die Vögel ihr erſtes 
Morgenlied, die Sterne verblaſſen, und i 
erſcheint über den Bergen. Da reitet ein Bote in 


Schimmer 
den taufriſchen Morgen hinaus. Er trägt die Kunde vom 
Sturm auf die Burg nach Nürnberg zum Biſchof. 


Noch einer, der Fußknechthauptmann Wader, kam in die⸗ 


ein erſter rötlicher- 
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Tarnowitz. Geſe Ich aft der F reunde der 
nad Se see. tg ro Stadt Bielsko. 


ſiſchen Grenzwache nicht ſtehen blieb, angeſchoſſen. Er erhielt A f f d B Ik 

einen Lungenſchuß. Der Schmuggler wurde in das Kranten- Ufru an ie evö erung! 

haus übergeführt. Die geſchmuggelte Ware wurde beſchlag⸗ 

nahmt. Der Schmuggler verweigert hartnäcki ſeinen Namen ii N i ii ii 
kynda und bie Herkunft 5 e Ware 7 8 Die Verbundenheit mit der angeſtammten Scholle, die c u ene e toree Pa 
geben. Liebe zu jenem Erdſtrich auf welchem wir das Licht der Welt len Einrichtungen und Eigentümlichkeiten, Abgabe von Gut 


erblickten und leben, bildet eines jener eingeborenen Urge⸗ ; . E 
fühle, die unferem inneren Daſein moraliſchen Wert geben. e p Angelegenheiten der kulturellen Entwicklung von 


Wielkie Hajduki. Die Geſchichte überliefert uns unzählige Beiſpiele von Helden, a a He Sertu 175 in anderen zum Wir- 
Am 18. März findet ein Fackelzug der Vereine durch den | die einſtmals ihr Leben auf dem Altar dieſes Lokalpatrio. Sennen hide and waer e e ae aa 
Ort ſtatt. Die Vereine verſammeln ſich vor dem Rathaus. Am tismus geopfert haben, und die in neueren Zeitläuften Bei⸗ ſchen Muſeum von Bielit Anlage eines botaniſch 1 0 5 ns 
19. März um 6 Uhr ift ein Weckruf, um halb 10 Uhr feiert. | Piele außerordentliche Opferſinnes für die kulturelle Se: und Fürſorge für den Abehenden Alpengarten 6 ffaltun 

cher Gottesdienſt, an welchem die Vereine geſchloſſen teilneh-] bung und Entwicklung ihres Heimatortes gegeben haben. Im ‚einer geeigneten Propaganda, um die lebe ur he Fr | 
men. Am Abend ijt um halb 8 Uhr eine Feſtakademie im Ver- | Vertrauen auf diefe Heimatliebe haben fih die Zeitralbehör⸗ Reinlichkeit, Aeſthetit und Soane e ee 
einshaus. Neben einer Anſprache kommen Geſangsvorträge den an die Stadt- und Gemeindeverwaltungen gewendet und Auftreten zwecks Begrünun der Stadt Verſchönerun der 
der hieſigen polniſchen Geſangvereine, Deklamationen und ihnen nahegelegt, mit allen Kräften für die Hebung und Bet” Anlagen, Schaffung ge Blutnentbesten, Sinn mit 
andere Darbietungen zum Vortrag. ſchönerung der menſchlichen Siedlungen tätig zu ſein. Auch Bäumen, und überhaupt des Ausbaues der Stadt, Propagan⸗ 


unſere Stadtverwaltung erhielt eine ſolche Aufforderung. Es A j s 
ift zweifellos, daß fie auch dieſen Aufgaben gerecht debe e für Pflanzen- und Blütenſchmuck von Fenſtern, Balkonen 


2 wird — doch hier ift einträchtige Unterstüzung und Mithilfe zahn See de Bun . — — 
d 10. 1 i hie elertia de anatta der e. de uſw., Veranſtaltung von Konkurrenzen und Ver⸗ 

3 7 ; t | teilung von Preifen, Anlage einer öffentlichen Bücherei und 

; lichſten Bergwelt liegt und deren Lage jeden bezaubern muß, Leſehalle unter beſonderer Berüdfichtigung der Stele der Ger 
Sonntag, den 17. März. andererſeits aber eine weltberühmte Induſtrie ihr eigen uſchaft, Auftrete al hang 5 ei A e % 

Sottowig, Welle 416.1: 10.15 Gottesbienft. 12.10 Sym- nennt, Blüte menschlicher Intelligenz und Arbeitskraft — ge. | TC 25 A e W en 97 45 u eben 
phoniekonzert aus Warſchau. 14.00, 14.20, 15.15 Vorträge. rade fie muß beiſpielgebend allen unſeren Städten vorange- behör 5 5 1 5 5 1 7 15 6 i 1 5 1 Bi 
en Be ch e Pe Vortrag. 20.30 | pen auch in äſthetiſcher Beziehung, denn wen viel anvertrauf 10 de a ten Behörden Tone pin de ae 

onzert aus Warſchau. 22.30 Tanzmuſit. wurde, von dem wird viel verlangt! Die Bürgerſchaft der abe: - 

Krakau. Welle 314: Philharmoniſches Konzert aus War- Vorkriegszeit hat dieſen Ruf fehr wohl Beositten 10 Be 95 . e en . welche 
ſchau. 15.15 Konzert aus Warſchau. 17.30 Vortrag. 17.55 Ita⸗ ſehr ruhigen und erfolgreich um die Entwicklung der Stadt te rreichung er Ziele der ſe f haft ermog ichen onnen. 
lieniſch. 18.20 Konzert aus Warſchau. 19.20 Vortrag. 20.30 bemühten Verſchönerungsverein gegründet Der Weltkrieg hat Der Jahresbeitrag für Mitglieder iſt außerordentlich 
Konzert: Puccini. 22.30— 23.30 Konzert aus dem Pavillon. ihn und viele andere Vereine von der Bildfläche weggefegt. niedrig bemeſſen worden, er beträgt nur 2 Zloty und kann 

Warſchau. Welle 1385.7: 12.10 Symphoniſches Konzert. Die gute Tradition blieb aber beſtehen, und ein rühmens⸗ auch in vierteljährlichen Raten entrichtet werden. So wird 
Kone oh 17:30, 17.55, 18.20, 19.30 Vorträge 20.00 wertes Beifpiel folder Bürgertugend ſehen wir z. B. in les den breiteſten Kreijen unſerer Vevölterung möglich ge- 
Konzert. 21.00 Schleſiſcher Vortrag. 21.15 Fortſetzung des Männern wie Eduard Schnack, deffen faſt ausſchließlichen Be. macht, der Geſellſchaft beizutreten und fi dort attiv zu be- 
Konzerts. 22.30 Konzert aus der Daza. mühungen die Gründung und Erhaltung des ſtädtiſchen Mu- tätigen. Es ergeht hiemit von dieſer Stelle aus an Alle ohne 

VVV men Sedanten ſeums zu danken ift, und der aus eigenen Mitteln feinen Unterſchied der Konfeſſion und Nationalität die herzliche 
zur Zeit. 19.00 en 9 1 re ains 9 80 geliebten Alpengarten ſchuf und pflegt, eine einzigartige An⸗ einladung zur Mitarbeit! 
tenlieder. 19.50 Hermann Stehr. Die Seele des ejers. lage — ferner jene Herren, die den Zigeunerwald in Ord- i Š i X Wo à 
E a 2 a ale, 9 mc Dt a |, en m een Que mi 
Tanzmuſik. ; gen der Stadt zu erhalten. Alle Bemühungen des Einzelnen 1 0 

Berlin. Welle 475.4: 11.30 Vormittagskonzert. 13.15 erfellen ehe 97 Ungeheuerlichkeit der Aufgabe, an der ser en den 5 A E 
Schachfunk. 15.30 Märchen. 16.00 Konzert des Schwarzmeier⸗ Fülle der zu leiſtenden Arbeiten — nur vereinte Kräfte ver- ion: ichen 8 en e pah 2 
ſchen Ainderhors (400 Kinder). 18.00 Gedanken zur Zeit: mögen hier wirkſam zu werden. Wir müſſen uns alſo dieſer Lan re N 2. e it ne ia 
Das Problem des Einheitsſtaates. Prof. Dr. Spahn und dankbaren Aufgabe unterziehen. Die erwähnten Beiſpiele nen 1 55 Í iep, un ; 0 $ Air = Eee hat ſic 
Reichskanzler a. D. Dr. Luther. 19.30 Kulturkurioſa. 20.00 | und Notwendigkeiten haben den Anſtoß zur Bildung einer der Una 1 die 2 u a eg E 5 sa: 
Boftstümlides Orheftertonzert © 21:00 Abendumterhaltung. neuen, umfaſſenden Vereinigung der Bevölkerung gegeben, e Stadt . „ En 
Darnach bis 0.30 Tanzmufit. ; 1 die in gleicher Richtung mit der Stadtverwaltung, deren Der felt 1 i ſowohl 40 ei ar Diane . 

Prag. Welle 343.2: 9.00 Kirchenmuſik. 10.00 Matinee, mühungen unterſtützend und verbreitend, an der Entwick- in allen Kings An Dalen ad in den updaten 9 
anläßlich des Geburtstages J. A. Komenſkys. 11.30 Matinee. lung der Stadt und Umgebung, an der Verſchönerung und auch in 1 1 s t ANAE A ea 8 
Populäres Konzert. 12.00 Mittagskonzert. 16.30 Blasmuſik. äſthetiſchen Ausgeſtaltung tätig ſein will. Am 5. März d. J. 8 00 Br ng e fene 
18.00 Deutſche Sendung. 19.00 Sport⸗Rundfunk. 19.30 Ope- haben die im Sitzungsſaale der Handels- und Gewerbefam- ſe it 0 989 18 Ze y 720 Ds 1055 n a 
rettenübertragung aus dem Atelier: Fritz Seemann: „Der mer in Bielitz verſammelten Führer und Repräſentanten bei- lich Flugblä um Deo K Stadt und alle ae {gs 
Frauenjäger“. 22.20 Zigeunermuſik. der Volksſtämme einſtimmig beſchloſſen, eine „Geſellſchaft der ee fe N 1 En 3 Wien are keine 

Wien. Welle 519.9: 10.20 Chorvorträge der Wiener Sän⸗ Freunde der Stadt Bielitz“ zu gründen und haben die Gto- 88 ae Tonen e e anlagen, uns 
gerknaben. Müller. 11.00 Konzert des Wiener Symphonie- tuten genehmigt, laut welchen dieſer Verein folgende Ziele diefer Maſſenbeſuch wird unſeren Handel und Gewerbe ſtark 
orcheſters. 16.00 Nachmittagskonzert. 18.00 Leben und Reiſen verfolgt: Verbreitung der Kenntnis der Stadt B. und 2 Pe und die Stadt bedentſam heben. Die intereffierten 
in Kalifornien. 18.40 Adolf Jenſen (Gedenkfeier). 19.30 Hans umgebung, Anterſtützung eee ee al werden daher diefe Bemühungen im wohlverſtandenen 
JJ... y ß erfor hung Der e eee eee nee ei Ni Intereſſe mit größter Bereitwilligfeit unterſtützen. 
„Die Wette“. Luſtſpiel von Karl Sloboda. Anſchließend: Liebe zu den hiſtoriſchen Denkmälern in der geſamten Bevöl- eig t 


Schützet eure Kinder vor der Brille. Gebt Ihnen gutes und 
helles Licht für ihre Schularbeiten. 


i ſprüngli 11 i ei üd! Jeder trete der Geſellſchaft der 
bendkonzert. kerung, Erhaltung der Landſchaft in der urſprünglichen bezw Niemand bleibe zurück! 
en a RER, Geſtaltung, insb. Schutz der pins Freunde der Stadt Bielitz bei! 
k er⸗ 3 i reiches, Erhaltun 
Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, denkmale des Tier-, Pflanzen- und Mineralreiches, Erhaltung i 


3 ; Schönhei iſtiſchen Eigentümlichkeiten des 
0 e . 1 e 505 Natur, Hebung FC 
pea ad „Franz-Josef. ⸗Bitterwaſſer den Körper von den an⸗ von Stadt und Umgebung in hygieniſcher, AERE 5 R „ROTOGRAF 
gejammelten Fäulnisgiften. Schon die Altmeiſter der Heil- kultureller Beziehung, Entfaltung einer großzügigen touvi- $ Buch- u. Kunstdruckerei :: Eigene Buchbinderei 


mittellehre haben anerkannt, daß fih das Franz⸗Joſef⸗Waſſer ſtiſchen Propaganda. Dieſe gete r 1 Telefon 1029 Bielsko Telefon 1029 
als ein durchaus zuverläſſiges Darmreinigungsmittel ya a iare ara Publikum, Herausgabe von d. eee eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee eee eee 


OR 


währt. ? 88eitſchriften, Publikationen, Führern u. drgl. und Unter- N 
KÜSGEPRISFEIHLSPEPLCULLVYTLAPELPEPOHVHLPIOGEHFOHERIEERGCPHOOPOO73E5005GFV PELOFOOEORUPBELIPON οοοο 
In fi) geſammelt, reitet der Prieſter dahin. Sie zie- her: „Jefus Maria, — — ein Steinſchlag!“ — — Er drückt 


i i wi į teg und durch die waldige fih eng an die Wand. Das Pferd wird unruhig. Der 
Sage vom Hallstätter see u ee Hbpefehten die Gofa die damals Prieſter will es zügeln, aber ſchon ſpringt ein Steinſtück 
Von L. Nowak, Wels. noch die Goſach hieß. Cine Straße nach Haltftatt gibt es über fie hinweg. Das Tier ſchnaubt, ein Splitter berührt 
Aus Hallſtatt meldet die Sage: noch nicht, es ift nur ein ſchmaler Weg da, der fih fo ziem- feinen Hals. Es bäumt fh, ſchlägt mit den Hufen, fo — 
Vor langer, langer Zeit war Hallſtatt ein kleiner Ort. ſich an Stelle der heutigen Straße, aber bald ſteil auſſtei⸗ auch der Diener nicht mehr helfen kann. 8 rei t 
Die ſchöne Pfarrkirche ift damals noch nicht geſtanden, fon- | gend, bald wieder ſcharf abfallend, längs des Sees und eng der Pfarrer am Holfter. ; Der Weg Hr ſchmal. er ji: si 
dern nur die kleine Michelikirche, die keinen Turm und keine an den Hang des Steingrabengebirges geſchmiegt, dahin- läßt ſich nicht mehr bändigen, ſcheu geworden, ſetzt es i 
Glocken hat, nur zwei ſogenannte Lichthäuſer. In dieſen windet. „ die Plane hinweg, — — ins ar hinaus. nenden Scheel 
wurden Lichter angezündet, die den Gläubigen meldeten, Der Pfarrer verſinkt in ernſte Gedanken. Er weiß Der prieſterliche „Reiter ſtöß einen en 9 
wann Gottesdienſt gehalten wurde. wie die in der Hallſtatt droben leben, arm und beſcheiden; aus: „Jeſus, mein Heiland!“ und mit dem heiligſ en 2 
Zu jener Zeit war Hallſtatt auch noch keine ſelbſtändige ein Stücklein Land haben ſie und eine Geiß; Holzknechte auf den Lippen verſinkt er mit dem Roß in die Tief 
Pfarre, ſondern nach Goiſern eingepfarrt und von Goiſern und Fiſcherknechte ſind die Männer und droben am Berg des Sees. 


N l P 8 ge 0 i i i 0 in eines Gedankens Schnelle. Die 
ritt zum Gottesdienſt ein Pvieſter hinauf. ieben ſie ein wenig Salz. Die Weiber wirtſchaften im Das alles geſchah in eines \ Sd s 

Aus dieſen 1 Zeitweiten klingt wehmütig ia oft die ganze Woche allein, wenn der Mann im Holz. Flut wirbelt, ein großer Schwall zieht ſtürmiſche wea 
und ergreifend eine Prieſterſage zu uns herüber: (wald ift. Er kennt die alte Janſin als ein rechtſchaffen Weib. über Tier und Mann fließen fih die dunkelgrünen 


ines Morgens brachte man dem Mesner der Micheli⸗ Sie iſt uralt. Das Sterben wird ihr leicht werden. Heute gen. Roß und Reiter tauchen nimmer auf. Läßt ſie bos 
a ns ge die „ läge im Sterben und ver⸗ stirbt 25 Janſen-⸗Ahnl — jedem blüht einmal der Tod ... tiefe, tiefe Waſſer nicht mehr emporkommen? Hat das ng 
lange nach dem letzten Troſt. Der Mesner richtet ſich zu- Manchmal blickt der geiſtliche Herr durch die Tannen. ſetzen ihre Herzen jäh zum Stillſtand gebracht? Beten 
fammen und geht nach Goiſern hinab zu feinem Herrn Pfar- die den Weg ſäumen, auf den Spiegel des Sees hinaus. am Grund tükiſche Schlingpflanzen tödlich umfangen 
rer, ihn zur Abſpeiſung zu holen. Willig begibt fih der Wie ſchön ijt dieſes Waſſer! Wie ſchön hat Gott die gewaltige | Niemals wird dies Geheimnis klar werden. t feier 
Pfarrherr ſelbſt auf den Speisgang, der eigentlich hier ein | Bergwelt geſchaffen! Einſamleit umgibt fie. Still iſts wie in Der Mesner am ſchmalen Bergpfad droben ſteh in 
Ritt ift, wie es damals Sitte war für Herren und Priefter. je: Kirche, nur des Mesners Glödlein klingt beiceiden. — unſinnig. Er ſinkt in die Knie, er ringt die Hände, e: PE A 
Getreulich geht ihm der Mesner voran mit Licht und Glöd- Es iſt eine Stelle in dieſem Wege, da ſteigen blaue laut um Hilfe. Niemand iſt in der Nähe, var 4 
lein. Und der Geiſtliche ſegnet mit dem Allerheiligſten die Felſen an feinem Rand ſchier ſenkrecht gegen den Himmel ihn. Verzweifelt neigt er fidh über die Tiefe, ruft Ae 
Leute, die ihm begegnen. empor und faſt gerade führen ſie zu dem dunkelgrünen horcht. Er kanns nicht glauben, er meint, ſein Herr 
Es iſt ein warmer, heiterer Sommertag; auf den höhe: See hinab, der dort am tiefſten iſt. N 45 wieder auftauchen. Vergebens. i ; Ben 
ren Wäldern und Felſen liegt ein blauer Duftſchleier. Am An jener Stelle hörten die beiden Männer das Getöſe A Da taumelt der Verlaſſene allein, verwirrt u 17 
Vortag hat es geregnet und der Boden iſt noch feucht. von rollenden Steinen. Der Mesner ſchaut angſtvoll um- ſtört gegen Hallſtatt zu. j 


Rr 74. „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Seite T 


Sport⸗Rundſchau. 


Der billige Weg zum Sportplatz. 
Die Großſtadtjugend hat faſt ſtets, wenn ſie zum Sport⸗ 
platz oder überhaupt ins Freie will, eine derart große Strecke EL AS 
zurückzulegen, da fie eines der ſtädtiſchen Verkehrsmittel be⸗ Berliner Borkämpfe. 
nützen muß. Da find nun in Deutſchland einige Städte der Bei den vor einigen Tagen in Berlin PROBEN, 
ſporttreibenden Jugend dadurch entgegengekommen, daß ſie Boxkämpfen beſtritten der Exmeiſter im Schwergewicht. Die⸗ 
beſondere Ermäßigungen bei Straßenbahnfahrten zu und von ner und der Engländer Gibſy Daniels den Hauptkampf. Der n 
. . Kampf wurde in ſchnellem Tempo geführt und nahm einen Oxford — Cambridge. $ 
ber = bee 9 er I „ , 95: überaus ſpannenden Verlauf, da keiner der beiden 1 Am 23. d. M. findet auf der klaſſiſchen Regattaſtrecke 
h, Krefeld, Nürnberg und Stettin. klar die Oberhand gewinnen konnte. Gegen Schluß des [der Themſe das achtzigſte Univerſitäts⸗Achterrennen zwiſchen 
ö 8 Kampfes erlitt Daniels eine Rißwunde über dem Auge, die den Univerſitäten Cambridge und Oxford ſtatt. Beide Uni⸗ 
Ranadifche Leichtathleten in Berlin. xih ie ne E erklärten ſchließlich | verfitäten haben ihre Mannſchaften bereits nominiert. Die 
; M 5 ; „[Mener zum Sie | unten, N Beſetzung der Boote wird folgende fein: 
Tr ea ER N 155 14. Die bedeutungsvollſte Begegnung der Rahmenkämpfe] Orford: 1. H. C. Morphet, 2. ©. E. Godber, 3. Macdo. 
Sul mit Kangda zu verhandeln. Der B. Sp. K. will nämlich war ſicherlich die des öſterreichiſchen Mittelgewichtsmeiſters nald Smith, 4. J. M. Macdonald, 5. Juel Brockdorf, 6. J. A: 
einige der beſten Kanadiſchen Athleten nach Deutſchland J . e FR. O RE R 
> j un ; opford. 
eee, ee ae will auch der Sieg nach Punkten zugeſprochen. Der deutiche Fe Cambridge: 1. €. N. Butler, 2. N. J. Elfes, 3. Davies- 
der B. Sp. K. den Zweiten über 400 Meter, Ball, den vor- dergewichtsmeiſter Noack ſchlug den Engländer Curley iber- Cooke, 4. R. Beesiy, 5. M. H. Wariner, 6. J. B. Collins, 
italic, ; i i er Edu legen nach Punkten, während der Kampf Jakob Domgörgen 7. Wool-Lewis, Schlag: T. A. Brocklebank, Steuer: A. L. 
züglichen Stabhochſpringer Pickard, den Neger Edwards und gegen Joung Sperrs nach ſechs Runden unentschieden en- Sully ) 
eie nach Linie andere Rauadier perpjlidien, dete. Der Deutſche Dübbers feierte fein Debut als Profeffio- 
N nal mit einem Punkteſieg über Zinndorf. 


niſchen Eishockeyverband von der Einladung keinen Gebrauch heutige Sonntag zeigen. Die öſterreichiſche Mannſchaftsauf⸗ 
machen kann. ſtellung lautet: Franzl, Janda (Admira), Schramseis, Luef, 
Smiſtik, Hoffmann, Weſſely, Horvath (alle Rapid), Gſchweidl 
(Vienna), Weſſelik (Rapid), Siegl (Admira). 

Die Aufſtellung der tſchechoſlowakiſchen Mannſchaft Ha- 


dunkelblauen Oxfgrder vierzigmal als Sieger das Ziel, 


| Ruud fpringt in feiner Heimat 59.5 Cambridge hat 39 Erfolge aufzuweiſen. Intereſſant ift, daß 
BR m 


eter. Öfterreichifche Eislaufkünſtler in 

An den norwegiſchen Skimeiſterſchaften, die in Kongs- England. 
berg zur Austragung gelangten nahm auch der von den in- ö itze Burger und der Europameiſter Herr Karl f ' 
. tapini ot Sraya e aya a aah AASE Schäfer werden m Enden zu 9 5 N pe Man-| Jack Dempſey kommt nach Europa. 
Ruub . er konie JeDa mt pr oien 5 cheſter eingeladen und ſind von der engliſchen Hauptſtadt Einer New Porter Meldung zufolge beabſichtigt Jack 
teilnehmen, da er zu ſpät aus Prag in der Heimat einge⸗ dorthin abgereiſt. Von Mancheſter aus begeben fih die beiden | Dempſey im Mai dieſes Jahres nach Europa zu kommen, um 
troffen ift. Er erzielte jedoch außer Konkurrenz auf der Han Eiskünſtler nach Berlin, wo fie ebenfalls bei einem Schaulau- in England einige größere Vorkämpfe zu managen. Das 
MMbaliihange mit 59:5 Metern ben wetleſten Sprung. Sein fen antreten werden. gute Geſchäft, das er beim Kampfe Sharley⸗Stribbling ge- 
weiteſter Sprung bleibt alſo doch der in Zakopane mit 71.5 macht hat, hat dem Exweltmeiſter anſcheinend ſo gut gefal⸗ 
Metern erzielte Sprung. 1 . 1 len, daß er vorläufig nur an das Veranſtalten denkt. Einem 

Der Gewinner der inoffiziellen Europameiſterſchaft in Ein bemerkenswerter Erfolg. Journaliſten, der ihn nach ſeinen nächſten Plänen befragte, 
Zakopane, Hans Vinjaraengen zeigte fih auch in Kongsberg Das Anſteigen im Können der italieniſchen Mannſchaf- erklärte er, daß er unzweifelhaft am liebſten jetzt ſchon wie- 
als der bejte in der Kombination und wurde damit nor- ten kam in dem am Sonntag in Marſeille durchgeführten der in den Ring ſteigen möchte. Doch frage er ſich, ob es 
wegiſcher Meiſter. Dadurch fiel ihm auch gleichzeitig der Kö⸗ Spiel zwiſchen Juventus (Turin) und Olympique (Marjeil- im Augenblick für ihn nicht intereſſanter und lohnender ſei, 
nigspokal zu. Im Mannſchaftswettbewerb ſiegte der e i) klar zum Ausdruck, denn die Italiener beſiegten ihren fih ein bißchen als Promotor zu betätigen. 8 
Oslo mit Gröttumsbraaten, Skagneß und Kleppen, von der] franzöſiſchen Gegner, der ſchon oft ſtarke Mannſchaften aus In New York verhandelte Dempſey mit verſchiedenen 
nen letzterer mit der beſten Sprungnote den Damenpotal Heſterreich, der Tſchechoſlowakei ufw. bezwungen hat, überge- Leuten. Paolino hatte ihm in Miami einen Kampf gegen 
ann. legen mit 5:0 Treffern. $ Sahrkey angeboten, doch erſchien Dempſey die Forderung 


c 5 Die Argentinier in Rom. . 

Morpurgo - Tennisdiktator in Italien. Die argentiniſche Mannſchaft von Baracas, die nun doch TERTRE 

Der Berichterſtatter einer däniſchen Zeitung Hatte Ge⸗ in Italien ihre Reiſekoſten zu verdienen ſcheint, da, wenn Davis⸗-Cup-⸗ Begegnungen. 
legenheit, in einem Luxushotel auf dem Cap Martin an der auch nicht das Können der Mannſchaft, jo doch ihre Herkunft Die Schweden wollen ihre Daviscuprunde gegen Süd⸗ 
Riviera Baron de Morpurgo zu ſprechen, den Muſſolim aus Argentinien einige Anziehungskraft ausübt, ſpielte vor afrika mit Malmſtröm, Oſtberg und Müller Mitte Mai in 
mit dem Amt eines staatlichen Kommiſſärs für den Tennis- kurzem in Rom gegen die zwar erſtklaſſige, aber doch nicht Malmö austragen. Sollten die Plätze noch nicht ſpielbar 
ſport betraut hat. „Meine Stellung ift neu geſchaffen wor⸗ zur Elite zählende Mannſchaft von Lazio Die Argentinier | fein, kommt England als neutrales Land in Betracht. 
waren klar überlegen und fiegten 2:0 


lage erlitten haben. | 
Br? EC 


den“, erklärte Baron de Morpurgo dem däniſchen Journa- ( Der Daviscupkampf zwiſchen der Schweiz und Monaco 

. „Ich bin 1 Entwicklung des 1 un Ihe egt pareils pom, a bis a 5 er 
talien verantwortlich. Kein einziges Turnier darf ohne 25 5 3 i Landau und opp ſpielen, für die weiz 

meine Zuſtimmung ſtattfinden und mir ſteht das Recht zu, . f ne gegen in Senn vorausſichtlich Aeſ ann, Ferrier und Wuarin 

italieniſchen Tennisſpielern die Teilnahme an ausländiſchen! ſchechoſ owa el. 5 j in Betracht. 

Kämpfen zu verbieten. Wir haben in Italien ſehr tüchtige In Prager Fußballkreiſen wird dem Länderſpiel gegen 0 


Tennisſpieler, und Muſſolini meint, daß die perſönliche Ar- Oeſterreich größere Bedeutung beigelegt, trotzdem das Spiel 
beit eines ſportkundigen Mannes für die Förderung des nicht zum Internationalen Cup zählt. Man will ſich für die 
Tennisſportes mehr bedeute, als die unzuſammendhängende ſchwere Niederlage gegen Italien rehabilitieren und hat ſich rekord ver beſſern. 
Arbeit zahlreicher Sportvereine.“ für das Spiel gewiſſenhaft vorbereitet. Es wird bedauert, Nach der Aufſtellung feines Schnelligkeitsweltrekordes 
daß die Spieler kein richtiges Training hinter ſich haben, es für Automobile bereitet ſich Major Segrave jetzt vor, den 
a A s 4 ſoll aber alles daran geſetzt werden, den zwei Siegen in den bisherigen Schnelligkeits⸗Weltrekord zu Waſſer zu ſchlagen. 
Eishockeyländerſpiele in England. letzten Ländermatches gegen Oeſterveich einen dritten anzu- Am 21. März wird er verſuchen, mit feinem Motorboot „Miß 
Der engliſche Eishockeyverband teilt mit, daß im Monat fügen. Man hofft auch, aus dem Spiel wichtige Aufſchlüſſe England“, das mit einem Motor von 1000 PS. ausgeſtattet 
März die folgenden internationalen Eishockeykämpfe in über die Chancen in den beiden Länderſpielen gegen die ift, den Rekord des Amerikaners Garwood der eine Schnel- 
London ſtattfinden werden: Am 13. März England gegen Schweiz im Internationalen Cup zu bekommen. ligkeit von 90 Meilen in der Stunde (etwa 144 Kilometer) 
Schweiz in Richmond, am 16. März England gegen Frank⸗ Auch in Oeſterreich ift man fih deſſen bewußt, daß man erzielt hat, zu ſchlagen. Bei den vorbereitenden Verſuchs⸗ 
reich im Londoner Eisklub, am 20. März England gegen es mit einem gefährlichen Gegner zu tun bekommt. Es iſt fahrten ereichte das Motorboot Segraves 85 Stundenmeilen 
Deutſchland in Richmond, und am 27. März England gegen deshalb bei der Zuſammenſetzung des Teams eine beſondere (etwa 136 Kilometer). Der Rennfahrer erklärte, er betrachte 
Schweden in Richmond. In Richmond befindet ſich jetzt die Sorgfalt verwendet worden. Der Verbandskapitän hat mit | feinen Verſuch, den bisherigen Rekord zu Waſſer zu iber- 
zweitgrößte Londoner künſtliche Eisbahn. Ausnahme Gſchweidl (Vienna) nur Spieler der Admira und treffen, als ein ſichereres Unternehmen, als die Fahrt mit 
Zu dieſen Kämpfen wurde auch die polniſche Mannſchaft Rapids verwendet, um dem Team eine größere Einheitlich. dem „Goldenen Pfeil.“ 
eingeladen, die jedoch infolge der Unſtimmigkeiten im pol- keit zu geben. Ob ſich dieſe Aufftellung bewährt, wird der 8 
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In der alten Hallſtatt, in der Janſenhütte am Hall“ Hernach iſts dem Dirndl geweſen, als wär jemand aus | gipeiit! — And ausgſchaut hat er wie ein Engel — —“. 
berg, liegt unterdeſſen die Ahnl. Sie vuht friedlich auf der Stube gegangen und fie wär wieder allein mit der e Sie lächelt glückli Mein paar Schöpfer tut ſie noch 
ihrer beſcheidenen Liegeſtatt. Sie hat keine Schmerzen, fie —und alles wär gut. und ſinkt in ewigen laf. Ohne Schmerz ſtirbt ſie den 
ſchlaft. Eine junge Enkelin, die Hedwig, fiht bei ihr und Steht aber nicht lang an, da hört die Hedwig die Haus- glücklichen Tod der Lebenserſchöpfung. ; 
wartet fie aus. Die Mutter kocht in der Küche ein ſpär⸗ tür gehen und einen Mann in die Küche wanten. Den Mes- Der Sohn und Vater ſchüttelt den Kopf. „Bei ihr is 
lich Mahl. Die Hedwig ift ein Dirndl von zwanzig Jah- ner hört fie, verworren lallt er ſtockend: „Ein ſchveckbar Un- er geweſen? Ihr hat geträumt — — — 
ten, Wie fie jo bei der Ahnl fibt, da gewahrt fie auf ein- glück geſchehen — der Pfarrherr tot — in den See geſtürzt.“ Da tritt die Hedwig vor. „Und es is wahr, Vater! 
mal eine Veränderung in dem Geſicht der Greiſin. Die; Ahnungsvoll verläßt fie die Krankenſtube und ver- ur 5 Fa kan doch bei ihr!“ Und ſchluch⸗ 
(dem verfallenden Züge beleben fih wieder in einem freund-) nimmt den traurigen Bericht des Kirchendieners. Die Leute de 8 mal u bnl ge lächelndem Ge 
chen Lächeln und jetzt — macht die welke Hand das Kreuz- weinen, denn fie haben ihren Pfarrer geliebt, der es ver- 5 15 150 iR W a ſicht auf 
zeichen. Dabei ſchläft die Alte ruhig weiter. Die Ahnl träumt, ſtanden, ihre ſchlichten Seelen zu gewinnen und zu erheben . 1 er gelegen, denn im Geiſt hat fie ihren Herrn und 
a 8 letzten Traum — und einen wunderſelt⸗ aus der Armut, die ſie ein Leben lang umgibt, zu himmliſch Heiland empfangen. 

e bagu | ſeligen Höhen. We PER A 

Nun bewegt fie die Lippen. Die Hedwig neigt ſich dicht „Nach Goiſern hab ich einen Boten geſchickt“, ſchließt Die Leiche des Prieſters, der mit dem heiligen Gatra- 
AU ihr, aber fie dann feinen Laut vernehmen. a ee nee ATOA kam R SaR per en in en 8 re Diela Un S 
& Und ein merkwürdiges Gefühl ergreift das Mädchen. Herr Kaplan, die Ahnl abſpeiſen.“ gf 15 Ko ar 4. = al e über dem Seeſpiegel 
* Br w 8 5 * iina 1 falten! „Wenn er nur nit zu ſpät tommt,“ fürchtet die Mutter. neuert durch Jahrhunderte erhalten u titia e 

u beten. Sie verſinkt in ni \ ; n Na 5 : rt, Iten blieb. 
Dann ift ihr, als wäre noch jemand hier in der Stube. dich vor 25 23 verſonnen ſchaut fie immer fo nach- es vor etwa 40 Jahren verfallen. Die blaue Felswand heißt 
ls wäre jemand hereingekommen. Sie ſieht ſich um im) \ j (heute noch der Pfaffenfall. : 
mmer. Nein, fie iſt doch mit der Ahnl allein, es iſt nie- Der Hausvater kommt. Sie gehen alle zur Ahnl hin⸗ Die Sage nennt keinen Namen, keine Jahreszahl. 
mand da. Und dennoch fühlt fie etwas, und etwas Hoch- ein; die liegt noch immer in ſeligem Schlummer. Aber wie Die feierliche Einweihung der großen Hallſtätter Pfarr⸗ 
liges. ſich der Sohn über fie neigt und fie mit dem Mutternamen kirche erfolgte 1320. Eine ältere Kirche fol ungefähr um 


Segrave will den Motorboot-Welt⸗ 


Da ſieht fie die alte Frau, an die Bvuſt klopfen und | ruft, ſchlägt fie noch einmal die Augen auf. 1100 errichtet worden ſein. Man ſieht zurück wie in Däm⸗ 
dann die Lippen öffnen, grad wie man tut, um den Leib „Muatter, — denkts enk das Unglück! der Pfarrherr, mergrau. 
S Herrn zu empfangen — den Mund wieder ſchließen — der enk den Herrgott bracht hätt, is abgfallen, is tot —“ Vom Pfaffenfall hinüber zum Wehrgraben iſt die tiefſte 


nun lächelt die Greiſin verklärt. Und dieſes ſelige Lä⸗ 
In weicht nicht mehr von ihrem alten Geſicht. 


Aber die Greiſin lächelt, kindlich, erhaben. „Kann nit Stelle des Sees, 160 Meter tief. 
ſein. Grad war er da, der Herr Pfarrer, und hat mi ab⸗ — — 


ben wir bereits in einer früheren Nummer bekanntgegeben. 


Bei den 79 bisher abgehaltenen Rennen paſſierten die 


28 


ſeit 1920 die Cambridger nur im Jahre 1923 eine Nieder- ` 
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Pumpenſpeicherkraftwerke. Verſuchen am Monte Generoſo bei Lugano tun, die dort be— 
Neuerdings wird davon geſprochen, daß man das Wal- Waſſerkraftwerken zum Hinaufpumpen des Speicherwaſſers reits faſt 2 Mio Volt in Bliken abzapften. Man wird alfo in 
chenſeewerk mit einer Pumpenſpeichevanlage ausbauen wir dient. In der am darauffolgenden Tage anfallenden Spitze einiger Zeit in der Lage fein, die in der Atmosphäre aufge- 
Mit dieſer foll während der Nachtzeit anfallende Ueberſchuß⸗ aber können dann die Waſſerkraftwerke mit Hilfe ihrer Kraft- eie NDR en ben nach der Erde 
energie veredelt, und gleichzeitig die Ausnutzbarteit des ve- ſpeicher den Spitzenbedarf der anderen Werke mitdecken. Ja du veranlaſſen und IE dabei BERN, Betreibe von Motoren ver- 
ſtehenden Werkes geſteigert werden, ohne daß an der alten auch für Zeiten des Waſſermangels laffen fih Energiemengen ene en en , Sat Dis Orte ein 
Anlage weſentliche Aenderungen erforderlich find. Starke fon lange vorher ſpeichern. mal unſere Lokomotiven damit treiben werden, denn Jen⸗ 
Pumpanlagen ſollen das Waſſer vom Kochelſee zum 200 m] Dieſe Methode der Veredlung der Ueberſchußenergie wird ting erſter Motor hat nur 10 10 Durchmeſſer, aber auch der 
höher gelegenen Walchenſee befördern, wo es erneut zur Er- nicht nur die Wirtſchaftlichkeit der Dampfkraftwerke und hö- i e e e e 
zeugung von hochwertigem Tagesſpitzenſtrom dienen kann. here Spitzenleiſtungen erheblich verbeſſern, fie ſorgt auch für um die künftige Weltkraftverſorgung keine Angſt zu haben. 
Man entſchließt fih immer häufiger dazu, ſolche Pum: die Evwerbsmöglichkeit Tauſender Arbeitsloſer an den Bau- Sandſtrahlgebläſe. Das Sandſtrahlgebläſe ſchleudert 
eenſpeicherwerke anzulegen, und da ergibt fid) deun die Fro- | ftellen, jo daß die Behörden und Städte ernſtlich den Bau mit Druck bezw. hoher Geſchwindigkeit Sand auf feſte Kör- 
ge, welchen Zweck man dabei verfolgt. Elektrizität läßt ſich von Speicherkraftwerken in den Rahmen ihrer produktiven per, um deren Oberfläche zu ſchleifen und zu reinigen. Für 
nicht jo bequem ſpeichern wie Dampf oder Gas; Drehſtrom Arbeitsloſenfürſorge einſchließen ſollten. (feinere Bearbeitung bedient man fih dabei auch wohl eines 
vermögen wir ſchon gleich gar nicht auf Lager zu legen, nur Erft durch die Vereinigung der Waſſer- und Dampf- Sandſchlammes, der mit Dampfdruck geſchleudert wird, in 
den Gleichſtrom gelingt es uns, in großen, koſtſpieligen, viel kraftwerke unter Einſchaltung von Pumpenſpeicherwerken be- amerikaniſchen Gießereien eines Sandbreies für grobe Ar- 
Raum wegnehmenden Akkumulatorenanlagen auf Vorrat zu kommt der Begriff der Reichsſammelſchiene richtigen Wert. beit. Der Sand muß hart, ſcharfkantig, gleichmäßig im Korn 
ſpeichern. Günſtiger ſtellt fih aber das Aufſpeichern der Die Zeit wird nicht mehr ferne fein, da in ähnlicher Weiſe und frei von Verunreinigungen ſein. Vor der Verwendung 
Kraft für elektriſchen Strom, wenn man Waſſer zum Antrieb mit wohl noch höherer Spannung als 380.000 Volt eine eu- wird er geſiebt. Die Geſchwindigkeit des Sanddruckſtrahls 
von Waſſerturbinen in einem hochgelegenen Speicherſee fam- ; vopäifche Sammelſchiene durch das Land ziehen wird. Aller: |joll gelegentlich bis an die Schallgeſchwindigkeit, alfo an 
melt und es erft während der Stromverbrauchszeit herab- dings der Gedanke, einſtmals auch den Nachtſtrom der einen 330 Sekundenmeter, heranreichen. Tafelglas, Hohlgläſer, 
laufen läßt. Eine Speicherung ift aber um fo mehr not- Erdhälfte als Tagesſtrom auf der Gegenſeite auszunützen, Lampenglocken u. ä. werden zum Mattieren und Mouſſeli⸗ 
wendig, als die elektriſchen Betriebe zeitlich ganz ungleich- dürfte etwas abwegig fein; nicht wegen der Notwendigkeit, nieren unter dem Sandſtrahl durchgeführt. Mit Zinkblech⸗ 
mäßigen Stromanforderungen genügen müſſen. Während der dann mit einer Spannung von vielen Millionen Volt zu ar⸗ ſchablonen, Deckpapieren und Deckmaſſen laſſen ſich auf dieſe 
Nacht wird ſo gut wie kein Strom verbraucht, zu gewiſſen beiten, ſondern weil bis dahin wahrſcheinlich andere Mittel Art Muſter aufzeichnen. Auf gleiche Weiſe werden auch 
Tageszeiten aber ſteigt dafür die Anforderung wieder weit und Methoden der Stromerzeugung und Stromverteilung in Schriften und Verzierungen auf Geſtein angebracht, Orna⸗ 
über den Durchſchnitt hinauf in die Spitze. Zwar iſt man Gebrauch gekommen ſein werden. F. T. K. mente, Zeichnungen, Vignetten auf Holz ausgearbeitet. Das 
durch Einrichtung von Talſperren mit Speicherſeen in der fahrbare Gebläſe dient zum Reinigen von Häuſerfaſſaden, 
Lage, der Spitze durch ſtärkere Waſſerabgabe und damit er⸗ Der Statiſche Motor für Luftelektrizität. Schon ſeit Dächern, Denkmälern, zum Abblaſen von Roſt und Farb- 
höhte Stromerzeugung zu begegnen, doch wo zum Problem Franklins berühmtem Drachenverſuch bemüht man ſich, eine reſten an Behältern, Konſtruktionsteilen, Schiffswänden. 
der Spitze noch Waſſerknappheit tritt, würde man das in die praktiſche Ausnutzung der in der Atmoſphäre angeſammel- Wichtig iſt, daß mit dem Sandſtrahlgebläſe ſchwer zugäng- 
Tiefe gelaufene Waſſer gerne wieder nach oben bringen, um ten elektriſchen Spannungen zu ermöglichen. Die Erde muß liche Stellen bequem gereinigt werden können. Zur Entzun- 
es erneut arbeiten zu laſſen. Um es aber hinaufzuſchaffen, iſt als ungeheurer Magnet aufgefaßt werden, deffen Südpol in derung von Trägern, Profileiſen und Blechen, zum Reini- 
wiederum Arbeit nötig, und da ſelbſt unſere beiten Pumpen der Nähe des geographiſchen Nordpols liegt, während der gen von Eiſenteilen vor dem Anſtrich benützt man den Gand- 
nur mit 85 Prozent Wirkungsgrad arbeiten, verurſacht ein magnetiſche Nordpol umgekehrt nahe dem geographiichen | ſtrahl. Da von 1890—1923 40 Prozent des in dieſer Zeit ge- 
ſolcher Kreislauf des Waſſers immer noch 15 Prozent Ver- Südpol zu ſuchen ift. Da ungleichnamige Magnetpole ſich an, wonnenen Eiſens durch Roſten verſchwanden, gingen im ge- 
luſt; ein Perpetuum mobile gibt es aber nicht; jede Arbeit ziehen, ſtellt ſich darum der Teil der Magnetnadel, den wir nannten Zeitraum 780 Millionen t verloren. Daraus ergibt 
ergibt Verluſte. Daher wäre es widerſinnig, wollte man mit nun einmal mit Nordpol bezeichnen, auf den erdmagneti⸗ | fih die Wichtigkeit des roſtſicheren Anſtriches, der eine gute 
der vom Werke ſelbſt erzeugten Energie das bereits zur En⸗ſchen Südpol im Norden ein, und die Nadel ſteht dabei pa⸗ Reinigung der Fläche vorausſetzt. Der Sandſtrahl ift dafür 
ergieerzeugung verwendete Waſſer wieder hinaufpumpen. rallel zu den unzähligen Kraftlinien, die, im Bogen vom Pol | das befte Mittel. Mit dem Sandftvahlgebläfe putzt man klei⸗ 
Aber wir ſtehen ja heute bereits kurz vor der Fertigſtellung zum Pol führend, die ganze Erdkugel in ein ſtarkes magne- nere Gegenſtände auf Drehtiſchen in Minuten, größere putzt 
der Reichsſammelſchiene, die die Stromerzeugung aller gro- tiſches Feld einhüllen. Nun hat erſtmalig ein Amerikaner, man in der Gießerei in weniger als einer Stunde. Wegen 
ßen Elektrizitätswerke des Reiches aus Dampf-, Dieſel⸗ und | Francis Jenkins, mit Erfolg dieſes Magnetfeld zum Betrieb guter Haftung des Lacks auf mattierten Metallflächen behan- 
Waſſerkraftwerken in ſich aufnimmt. Auf dieſe Weiſe iſt es; eines allerdings recht winzigen Motors angezapft. Zwiſchen delt man neuerdings auch im Auto- und Fahrradbau dafür 
daher möglich, z. B. Dampf- und Dieſelwerke, die mangels der, Erdoberfläche und den höheren Luftſchichten beſteht geeignete Flächen auf diefe Weiſe. Selbſt Gold- und Gilber- 
Stromabſatz über Nacht ſtilliegen müſſen, weiter auf die nämlich ein ſtarker Spannungsunterſchied, der ſchon in eini- waren bearbeitete man zum Reinigen oder Mattieren mit 
Sammelſchiene arbeiten zu laſſen, wobei der Strom in den |gen hundert Meter Höhe auf Millionen Volt anſteigt und | dem Sandſtrahl. 


umfo größer wird, je höher man geht. Allerdings verlaufen 
dabei die Linien gleicher Spannung in Anſchmiegung an die 
Geländeform. Will man alſo eine Stromabnehmerantenne 
von Berg zu Berg ziehen, dann muß man ihre Aufhängungs⸗ 
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Bild dieſes rührigen Theatervereines bilden zu können. 


nen halfen dem Stücke zu einem unleugbaren Erfolge. 
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; ; i ften Aufführung dieſer Oper in dieſem Jahre eine Beſpre⸗ 
n weiterer Folge beſcherte uns der polni ater⸗ FRE t 0 
Be RE u 5 Nacht m Benabig” en chung, es erübrigt uns nur noch der glänzenden Leiſtung des 
ed eL. Strauß in Bearbeitung von E. W. Korngold. Oieſe komiſche Sales des Frl. Zamors ki einige Worte zu widmen. U 
i Oper, die doch ſchon nicht mehr den Reiz des Neuen hervor⸗ Zamorska, die die „Halta“ ſchon feit Jahren zu ihren beſten 
D Inifch Theat in Bielsk bringen tann, hat, wie alle Werke von Strauß einige herr⸗ 
as poin e eater in Bielsko. liche Melodie, die einen für fo manches entlohnen können. ; ee A g k à aa br 
Wir wollen im Nachſtehenden eine Ueberſicht der letzten] Das Orcheſter das Kapellmeiſter Boneza⸗Tomaszew⸗ ei Ihre ſchüne gedmir Stimme ihr glänzendes Spiel, 
beſonders in der Wahnſinnsſzene, ermöglichten ihr, eine voll⸗ 


e zählt, hat die ihn fie geſetzten Erwartungen, die in 
Vorſtellungen des polniſchen Theaters geben, um uns ein s ki leitete, hat fein Beſtes gegeben, trotzdem es nicht ee Wiedergabe der nicht leichten, anftvengenden Rolle 


dem überfüllten Theaterſaal zum Ausdruck kamen, vollauf 


den Straußiſchen Charakter zu erfaſſen imſtande war. Die der Salt 
einzelnen Leiſtungen der Darſtellerinnen und Darſteller der 9 
Damit wäre der Reigen der letzten Vorſtellungen ge⸗ 


von Wallet-N ; . Dief „die al rtie- Hauptrollen waren gut. Hervorzuheben wäre Frau Junaj ö ; 
allet alles gegeben. Dieje Oper, bie s 150 als Amina amd Gerwin sti als Babaruccio, wodurch aber ſchloſſen und hoffen wir, daß der Theaterverein, der durch 


gung d Moniuszkos „Halka“ gedacht war, hat A ; a RN 

1 Fr n Oet e a. das Vepdienſt der anderen nicht geſchmälert werden fol. eine kurze Zeit einen Winterſchlaf durchzumachen drohte, 
ſitaliſch trägt die Oper Walewskis einen ganz anderen Cha- Ueber „Halka“ brachten wir ſchon gelegentlich der er⸗ uns viele ſchöne Abende in dieſer Saiſon bieten werde. 
vatter, als Halta. Man könnte die zwei Opern ſo charakteri⸗ eee eee 
fieren, daß in „Halka“ den Komponiſten mehr das Gefühl 


“u 


Am 21. Jänner wurde die Oper „Pomſta Jontka 


geleitet hat, während in der „Pomſta Jontka“ ſofort der : ' * 1 
routinierte Kapellmeiſter, der feine Oper genau durchſtudiert, h 2 
hat, erkennbar iſt. Eben dieſes Merkmal ſtellt an das Or⸗ (ek) 1 le € \ erza s 
1 


cheſter ſehr große Anſprüche, denen das Kattowitzer 22 70 — 
orcheſter unter der bewährten Leitung des Kapellmeiſters 


Baranski vollauf gerecht wurde. Was die Aufführung 25.000 Dollar für einen Flu 
ſelbſt anbelangt, gehörte dieſelbe zu den gelungenſten der Rom — 5 ads eh Sah n 


ganzen Saiſon. Stempniowski als alter Jontek kann j 

diese Rolle sela als ſeine bejte Leiſtung en So. Berlin 15. März. Für einen Flug Rom — Dallas (Te- Leipzig, 16. März. Heute früh ereignete ſich im Hauſe 

wohl ſchauſpieleriſch, wie auch geſanglich, war dieſelbe als pas) iſt ein Preis von 25 000 Dollar ausgeſetzt. Spender iſt Albertinenſtraße 18 in Leipzig-Lindenau eine furchtbare 

ſehr gut zu qualifizieren. Romanowski, als Räuber⸗ der Oberſt Geaſterwood, ein wohlhabender amerikaniſcher In-] Bluttat. Dort durchſchnitt ein Handwerker feinen drei Kin- 

häuptling, war anfangs nicht ganz diſponiert, um aber ſpä⸗ duſtrieller, der bereits durch den Preis für den nicht gang | dern im Alter von 14, 13 und 9 Jahren und ſich ſelbſt die 

ter eine Glanzleiſtung zu bieten. Auch die anderen Folien $ 2 55 ee e, bekannt er an ie Kehle. Alle Perſonen find tot. 

waren gut beſetzt und wäre noch die Leiſtung des Frl. Eu bann ſowohl von Dallas mach Rom, wie auch von Rom na 35 

bie z 5 = Ei Choda 2575 sk a rühnlich a. Dallas, ausgeführt werden. Eine Zwiſchenlandung auf ame- Die, Flutkataſtrophe im 

heben. Die Regie, die infolge der für ſolche Aufführungen zu vilaniſchem Feſtlandboden ift erlaubt. Der Flug ift offen | Miſſiſſippigebiet. 

kleinen Bühne ziemlich ſchwierig iſt, war auch gut. für Angehörige jeder Nation, die Art des Flugzeuges iſt New York, 16. März. Nach den letzten Meldungen aus 
Am 24. Jänner l. J. wurde das Luſtſpiel von Geraldy vollkommen freigestellt. Uebernahme von Brennſtoff in der dem Ueberſchwemmungsgebiet ift zu befürchten, daß in den 

und Spitzer „OHdybymcheiala“ (wenn ich wollte) gege- Luft ift erlaubt. Die Ausſchreibung lauft vom 1. Juni ab.] Städten Elba und Eſa (Alabama) 150—200 Menſchen in 

ben. Das Stück behandelt den Einfluß, denn nicht ganz | Formalitäten, ſoweit fie mit der italieniſchen Regierung den Fluten umgekommen find. Die Nettungsavbeiten find 

einwandfreie Frauen auf die Männer ausüben, der anſtän⸗ vereinbart werden müßten, find von Muſſolini ſelbſt geneh⸗ noch in vollem Gange. Tauſende ſind bereits aus der größ⸗ 

digen Frauen verſagt bleibt. Eine junge Frau verſucht es, | migt worden. ten Gefahr gerettet worden. Stark gefährdet ſind außer 

ob auch ſie auf die Männer einen ſolchen Einfluß ausüben — 0 den bereits genannten Orten Clarille und Flometon lo- 

sip 8 5 riskiert dabei, daß ihre bis dahin glückliche Se] Eine amerikaniſche Stadt durch rida). Das Waſſer ſteigt noch immer. \ 

in Stücke geht. Natürlich werden zum Schluſſe die Mißver⸗ 2 ishi ; ini $ 

sg 92 1 Stück ae mit einer Verſöh⸗ New eee e 8 . Pea im e „ 

mg und dem Verzi i au a i ; fü * : 5 

gefährliche Proben. zichte der jungen Frau auf weitere ſo füglichen Alabama gelegenen 4000 Einwohner zählenden Berlin, 16. März. Das Linienschiff Elſaß hat Befehl 
Das Luſtſpiel wurde von einem Enſemble des Krakauer Stadt Elba ift durch plötzliches Auftreten des Hochwaſſers in erhalten in See zu gehen, um den vier Dampfern „Ceres, 

Slowackitheaters aufgeführt und wurde glänzend geſpielt. ſolche Gefahr geraten, daß der Gouverneur von Alabama Nita, Lifa und Tezew“, die ſich in der Nähe des Gjedſer⸗ 

Insbeſondere wäre die Leitung des Frl. Lozinska her- | durch Rundfunk einen dringenden Hilferuf an alle hat erge- Riffs in einer ſchweren Einpreſſung befinden, Hilfe zu brin⸗ 

vorzueheben, die die ziemlich ſchwierige Rolle der naiven hen laſſen, fidh an den Rettungsmaßnahmen zu beteiligen, da gen. 

jungen Frau, die trotz ihrer glücklichen Ehe und trotz ihrer ſonſt in etwa 6 bis 8 Stunden keiner der Einwohner mehr am 2 Be 

Treue die Freundin um ihre Erfolge bei den Männern be Leben fein dürfte. Das Waſſer fol in Elba ſtellenweiſe bereits Großer Eisſtoß auf der Donau. 

neidet, glänzend wiedergab. Auch Herr Nie wiarowie 305 Meter hoch ſtehen. Im zweiten Stock des Schulhauſes ſind Paſſau, 16. März. Der große Eisſtoß auf der Donau 

gab die Rolle des anſcheinend betrogenen Ehegatten ſehr gut, 350 Kinder vom Waſſer eingeſchloſſen. erreichte am Freitag nachmittag die Stadt Vilshofen. Hier 

obwohl etwas weniger Charge in den erſten Szenen am Auch aus Kentucky und im weſtlichen Teilen des Staa⸗ ſtaute fih das Waſſer fo, daß der Tegelſtand 80 em über den 

Platze wäre. Auch die anderen Darſteller und Darſtellerin⸗ tes New⸗York wird ein raſches Steigen der Flüſſe gemeldet. Normalſtand lag. Der Lisſtoß paſſierte dann Paſſau und 

e Der Wafferitand erhöht ſich fiellenweife um ein Fuß, pro erreichte Kachlatſee bei Stunddach. Gier hate ſic dos Sis in 
Am 28. Februar 1929 hatten wir das Vergnügen die Stunde In Burkington in Jowa entſtand unter dem Eindruck einer Länge von 50 Kilometern aufeinandergeſchoben. Den 

Truppe des Herrn Skarzynski bei uns zu begrüßen. Diefelbe der durch die Hochwaſſergefahr erzeugten Nervoſität eine Pa- Eisbrechern des Kachlawerkes gelang es erft nach ſtunden⸗ 

bereiſt ganz Polen mit dem Volksſtück „Wefelena Kur- nik, als fih das Gerücht verbreitete, daß ein in der Nähe ge- langer Arbeit den Eisſtoß abzutreiben, ſodaß das Treibeis 


Piah” (Hochzeit in Kurpie). Die Truppe zeichnet ſich vor legener Staudamm gebrochen fei. Die Bevölkerung räumte das Meer paſſieren tonnte. 
allem durch ein glänzendes Zuſammenſpiel und durch eine 


; lachtartig die Stadt. Die Nachprüfung ergab, daß der Stau-|Uberfchwemmungen in Südbulgarien. 
natürliche Wiedergabe der Sitten in Kurpie, wo ſich noch alt- I n | „ ; | a ~ 
hergebrachte Hochzeitsſitten erhalten haben, die das Stück war, daß aber die beſchädigten Stellen durch Sandſäcke ae en In der Stadt Philippopel an der Maritza ſteht 
mit großer Liebe und Treue ſelbſt in der Dialektſprache, wie⸗ ſchloſſen werden konnten. ein Teil der Häuſer unter Waſſer. Ungefähr 50 Häuſer ſind 
ſind ſehr gut und das Ganze iſt bei dieſem glänzenden Zu⸗ Wer an Beleuchtung ſpart, der ſpart an falſcher Stelle, Orten geflüchtet, um ſich vor dem Hochwaſſer zu ſchützen. 
ſammenſpiel trotz Mangels einer entſprechenden Handlung denn gutes helles Licht iſt guter Arbeit Quelle. Zur Hilfeleiftung für die durch Hochwaſſer Geſchädigten ift 
Cocco r 
Kicin e 8 2 ewillet or sagen jeien, vielmehr ift die Folgerung die, daß man ge⸗ von den Ruffen gegründet wurde und jetzt ſchon eine halbe 
De EEE .. fein muß als bisher. Bei Stromſtärken, die ſind, treffen ſtändig Tauſende chineſiſcher Einwanderer aus 
weſentlich unter 1 Ampere liegen, droht allerdings dem [dem Süden ein. 
Strom? pers, auch unter beſonders ungünftigen Umſtänden, kaum Der Schatz des Tot Mm 
unter etwa 50 Ohm z ei i j "i k oren eeres. 
55 hm zu rechnen fein wird, jo darf man an Das ſalzreichſte Gewäſſer der Erde ift der Galzjee in 
dem menſchlichen Körper ſind zwar ſchon ſeit Jahren be- geführlich find. Vor den Spannungen der Lichtnetze dagegen R 
unnt Mi Na der! BT mnie in Wirklichkeit die ſollze ſich künfti e 2 Meer ijt der Salzgehalt je nach der Jahreszeit 18.84 bis 
Nicht geklärt war aber bisher, wie in Wirklichkeit die ſollte man ſich künftig mehr hüten als bisher. 25.9 Prozent. Engliſche Forſcher haben berechnet, daß das 
beſonders deshalb von grundlegender Bedeutung iſt, x Ann 
weil ſich nach i à ; i i j ze enthält, darunter 22 352 Millionen Tonnen Magneſium⸗ 
ſich nach ihr die Maßnahmen zu richten haben, die zur Die Trockenlegung in Amerika. Gſlorid, 12091 Kochſalz und 1045 Kaliumchlorid. 
linek in Wien vertritt die Anſicht, daß i ; 2 
N ſicht, daß der elektriſche Tod des Prohibitionsgeſetzes (der Trocken! nd 250 000 
Erſtickungstod ähnlich jt, daß alfo zur Rettung elektriſch Artei = RN u Die Zahl der Bienen 
0 eben hnlich tjt, daß alfo zur Rettung elektriſch Urteile wegen Verfehlungen dagegen ausgeſprochen. Ge. Der Preſſedienſt des deutschen Imkerbundes ſchreibt: 
ice künſtliche Atmung angewendet werden muß ch ä 
5 5 p 4 kas, , Dollar Geldſtrafen wurden verhängt. 320 Schiffe mit Alko⸗ lage de Bi i ü 
ſer Auffaſſung find auch d wärti > p ge der deutſchen Bienenzucht. Jedes Bienenvolk dürfte 
ffaſſung | ch die gegenwärtigen Rettungs hol-Ladungen wurden beschlagnahmt. Bedenkt man, daß während der Trachtzeit ungefähr die Stärke eines Armee- 


damm durch die Wühlarbeiten von Ratten undicht geworden Aus Südbulgarien werden große Ueberſchwemmungen 
derſpiegelt, aus. Die einzelnen Leiſtungen der Schauſpieler ſeingeſtürzt. Die Bevölkerung Hat fih nach höher gelegenen 
unterhaltend. Militär aufgeboten worden. 
vade mit geringen Spannungen und ſchwachen Strömen Million Einwohner zählt, von denen faſt die Hälfte Weiße 
Weshalb tötet der elektrische [Menſchen keine Gefahr, und da der Widerſtand des Kör⸗ 
| Die Beziehungen zwiſchen dem elektriſchen Strom und nehmen, daß Spannungen unter etwa 50 Volt wirklich un- Utah, der bis zu 27.7 Prozent Salze enthält. Im Toten 
tödliche Wirkung des Stromes zu erklaren ift, eine Frage, Tote Meer nicht weniger als 36 567 Millionen Tonnen Gal- 
tung elettriſch Verunglückter zu treffen find. Prof. Jeli In den Vereinigten Staaten wurden feit Inkrafttreten 
dunglückter und ſolcher die vom Blig getroffen find, ener“ fängnisſtrafen von 22500 Jahren und nahezu 50 Millonen Etwa 1 550 000 Bienenvölker bilden gegenwärtig die Grund- 
dorſchriften ausgearbeitet. Dem fteht die Anſicht von K. diefe Strafen nur einen geringen Bruchteil aller tatſächlichen korps in Friedenszeiten, etwa 40 000, aufweiſen, und fo 


1 e S) 3 ar A ` RTTA 
nsleben, Weiß und anderen entgegen, daß durch den Vergehen gegen das Prohibitionsgeſetz treffen, fo mag man kämen insgeſamt etwa 62 000 000 000 Bienen für Deutſch⸗ 


elektri i 8 è Ae ge ? 
3 Steom bas Hera gelähmt wird, dal alfo die Nt- eine Borfiellung davon gewinnen, in welchem Umfange es land in Vetracht. Selbſt wenn wir alle Menden der Erde 
den. Hierdurch erklärt ſich h Die große Gabl Pe pm veye e „ ,,, aa ey ne ee 
ä : KRASA ; Todes- ſtändig ii ten wird. Bi ; fr f 
Bm bei verhältnismäßig harmlos ſcheinenden Unfällen. u ig über en wird e N 3 unſere de Bienenzucht hegt 
Hirn 25 Unterbrechung des Blutkreislaufes wird dem Ge⸗ RS N Pe Sei 2 Fa 8 e Phiten 
5 => „ mehr zugeführt, was in 1 Mandschurei als Siedlungsland umwandeln können, der 1 = wen 0 aes poo 
ne E A TEE E A 
wieder zur Täigbei i : „um das Herz Japan, wetteifern um den Beſitz der Mandſchurei als Kolo: nen wir nur einen ſehr beſcheidenen Durchſchnittsertra 
i ? Täigkeit anzuregen. Bis paſſende Hilfsmittel | nialgebiet. Die Volksdichte iſt in der Mand i 2 : l 1 > ſchnittsertrag aus 
erzu zur Verfügung ſtehen, bleibt man aber ie Die Volksdichte ift in der Mandſchurei etwa 12 dem kleinen Bolte in Höhe von 8 Kilogramm Honig, dann 
, 0 zweckmäßig Einwohner auf 1 Quadratkilometer, in der Südmandf f z : h 152 ON 
der bisher Su a „in der Südmandſchurei ergibt ſich eine Mindeſternte von 12 M N 
. knie Atmung, da durch dieſe ja 40, und in der ganzen Mandſchurei im Durchſchnitt 23, ge⸗ En 255 dann Es die ebenfalls . y as 
ifb daß ger ei angeregt wird. Worauf es zurückzuführen gen 80 in ganz China und 180 bis 200 in deffen dichter be. ernte kommt. 
ießen, ae En ne . die durch den Körper ſiedelten Provinzen. Das Land könnte etwa 70 Millionen Die dichteſt bevölkerten Länder der Erde ſind Java und 
nicht aufgeklärt Für den V 5 aia pes ijk vkon 9 denen die ſüdmandſchu⸗ Madura mit 266, Belgien mit 255, die Niederlande mit 200 
d für das tägliche Leben find a | zonteurs riſche Bahn gehört, haben weſentlich handelspolitiſche In⸗ Großbritannien mit 182, Deutſchland mit 134, Italien mit 
„Kosmos“ bet gliche Leben fin aber, wie Dr. H. Kröncke im tereſſen, doch find fie für die bäuerliche Koloniſation aus kli- 125 und Japan mit 123 Einwohnern auf den Quadratkilo 
tung Bm ont, dieſe Beobachtungen von größter Bedeu- matiſchen Gründen nicht geeignet. In der Nordmandſchurer meter. Die am igſten bevölk 2 z 
war wird niemand auf den Gedanken kommen, daß lebe 5 8 5 RR am wenigſten bevölkerten Länder find Kanada 
nun plötzlich di b 5 SRNY n etwa 250 000 Ruſſen, aber höchſtens 20 000 Japaner. mit 0.91 und der Auſtrali b i 
mehr plötzlich die Hochſpannungsleitungen ungefährlich In der wichtigſten Handelsſtadt Charbin, die vor 30 Jahren wohnern auf den e ERTED e 
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erade in diefen Jahren geht das 
zweite Geſchlecht zur Ruhe, das 
eine Welt erlebte, die vom Größ⸗ 
ten bis zum Kleinſten völlig von 
dem Entwicklungsgedanken durch⸗ 
drungen war. Nur wenige leben noch unter 
uns, die es aus eiegener Erinnerung wiſſen, 
in welchen Taumel von Aufregung und 
ſeeliſchem Umſturz die Welt nach jenem ver⸗ 
hängnisvollen Jahr 1859 geriet, in dem Dar⸗ 
wins Werk mit damals unwiderſprechlich 


Nane 


5 


N 
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Die ältesten der bekannten Versteinerungen. 
Auch schon in den ältesten. Erdschichten 
finden sich Fische, Korallen und Krebse, 


erſcheinender Beſtimmtheit ausſprach, daß auch 
die Natur den Geſetzen der Geſchichte unter- 
worfen ſei und in einem ſteilen Anſtieg ſo wie 
das Menſchengeſchlecht aus beſcheidenſten An⸗ 
fäng endie Kraft und den Beruf in ſich habe, 
auf die Sonnenhöhen verklärter Gottälmlich⸗ 
keit ſich empor zu entwickeln. 


Erit 70 Jahre find ſeitdem vergangen, der 
einſtige Taumel iſt gewichen — und die 
Wiſſenſchaft hat heute über den Entwicklungs⸗ 
gedanken eine Anſicht gewonnen, die damals 
unfehlbar jeden auf den Pranger öffentlicher 
Mißachtung geführt hätte. 


Wie das kam, warum das ſo kommen 


mußte, und wo wir heute ftehen, das will ich? 
hier, jo gut es in einem Aufſatz möglich ift, We 


erzählen. 


Sieb zig Jahre 


„Neucs Schleſiſches Tagblatt“ 


Eine Abrechnung. Von Dr. h. c. R. H. France 


von Fiſchen „entwickelt“ geweſen ſei. Daß 
dann im „Mittelalter“ erſt die großen Saurier 
und die Vögel dazu gekommen, aber erft in 
der „Neuzeit“ die Welt der Säugetiere und 
gewiſſermaßen erft geſtern auch der Menſch 
auf Erden aufgetreten ſei. 


Beute weiß man, daß ſchon in den ganz 
alte Derfteinerungen führenden Schichten auch 
die Reſte von Säugetieren liegen, und daß 
eine nennenswerte Entwicklung ſeitdem nicht 
mehr eingetreten iſt, außer in dem Sinne, daß 
nacheinander bald dieſe, bald jene Tiergruppe 
oder Pflanzengemeinſchaft beſonders formen⸗ 
reich und groß und mächtig in ihren Der- 
tretern geweſen iſt, ſpäter aber wieder zurück⸗ 
ſank in eine beſcheidene Rolle, in der fie dann 
viele Weltzeitalter lang weiterlebt und keines ⸗ 
wegs immer ausſtirbt. 


Ganz ausgeſtorben ift eigent- 
lich überhaupt noch keine Lebens- 
tufe, und wenn man von einem Ausſterben 
der Drachen, der Armfüßler oder der Rieſen⸗ 
ſchachtelhalme oder Siegelbäume ſpricht, drückt 


man nichts anderes damit aus, als daß jene 


Tier- und Gewächsformen von der Welt» 
herrſchaft abgetreten ſind, etwa in dem 
Sinne, wie die Aegypter kein Weltreich mehr 
haben oder die Römer oder Perſer. Es gibt 
aber immer noch Saurier (man denke nur an 
die Krokodile) und Ammoniten und Schachtel» 
halme und Bärlappgewächſe genau fo, wie es 
auch noch nachlebende Aegypter, nämlich fel- 
lachen, Römer und Perſer gibt. 


In dieſem Sinne iſt es zu verſtehen, wenn 
geſagt wird, daß tatſächlich im Laufe einer 
ſehr langen Zeit eine Entwicklung der Lebens⸗ 
formen ſtattgefunden hat. Es iſt ſicher, daß 
wirklich erft in der neueren Zeit unſeres Plas 
neten auf ihm Wälder und Blumen im 
heutigen Sinn vorhanden waren. Und wenn 
die Lebensentfaltung keine anderen Stufen 
hätte, als daß Menſchen erſt jetzt auf dieſem 


Vor allem: Eines ift heute noch fo, wie es 
damals voll Verwunderung als Hauptbeweis⸗ 


mittel der Entwicklungslehre erlebt und immer 


wieder erfahren wurde: In je tiefere Schich⸗ Bu 


ten der Erdrinde man hinabgräbt, deſto ein- $ 
fachere Tier- und Pflanzenreſte fördert man; 


zutage. Wie man ſich das erklären ſoll, dar⸗ 
über kann man verſchiedener Meinung fein; 
aber daß es ſo iſt, daran iſt nicht zu zweifeln. 


Man hat fih zwar davon überzeugt, daß die? 


Angaben der älteren Naturforſcher nicht halt- © 


bar ſind, wonach jedes „Erdzeitalter“ durch 
eine beſtimmte Stufe von Lebensentwicklung 
gekennzeichnet wäre. Man hatte ſich das 
früher etwas zu bequem zurechtgelegt mit der 
Lehre, daß es ein „Altertum“ der Erdgeſchichte 
gebe, in der das Leben nur bis zur Erzeugung 
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Der vorsintflutliche Mensch Scheuchzers. 
Der sogen. „Homo diluvii testis” oder das 
„Beingerüst eines in der Sündflut ertrunkenen 
Menschen“, das J. cc. Scheuchzer, Arzt in 

Z 1726, beschrieb. 


Das „Morgenrötetier“, ein Sagengeschöpf, das 
man früher für einen Zeugen der ältesten 
Schöpfung. hielt. 


Stern leben, in der Frühzeit feines Daſeins 
aber nicht, ſo wäre damit ſchon ihre Tatſache 
bewieſen. Freilich ſcheint dieſe Entwicklungs⸗ 
linie nicht ganz gerade zu ſein, wie es wieder 
die Bequemlichkeit unſerer Begriffe wünſcht. 
Ginge es nach der, fo müßten vor der Stein- 
kohlenzeit etwa die Pilze ihre Blütezeit ge⸗ 
habt haben dann erft die Mooſe und farn- 
kräuter, etwa im Mittelalter der Erdgeſchichte 
die Nadelbäume, während die Gegenwart den 
Laubbäumen und Blumen gehört. Im Kreije 
der Tiere hätten zur Zeit, da jene Tonſchiefer 
gebildet wurden, aus denen man heute Dach⸗ 
platten und Schultafeln macht, die Urtiere 
herrſchen müſſen, dann hätten die Korallen, 
Krebfe und Inſekten „herrſchen“ müſſen, erft 
dann Schnecken, Muſcheln und ganz ſpät 
Fiſche, und was noch höher ſteht als ſie. 


Wer nun ein wenig Naturbildung befitzt, 
der weiß, daß die Wirklichkeit ſich anders ver⸗ 
hält. Noch nie haben z. B. die einfachſten 
Pflanzen und die Inſekten eine Blütezeit und 
Weltherrſchaft erlebt, außer vielleicht die Letzt⸗ 
genannten in der Gegenwart, da ſie beiläufig 
die Hälfte aller bekannten Tier formen um- 
faſſen, weshalb ihnen von vielen Kennern der 
Natur vorher geſagt wird, daß das Reich der 


5 Gegenwart ſich 


Zukunft ihnen gehört, und ße auf Erden noch 
eine größere Rolle ſpielen werden als der 
menſch. Die Siſche dagegen haben fih viel 
zu früh vorgedrängt, ſie haben ſogar ſchon ver⸗ 
ſucht, Landtiere zu werden. Gerade die ganz 
alten Erdſchichten find voll von Fiſchabdrücken. 
Dagegen haben die Urtiere, namentlich die ſo⸗ 
genannten Nummuliten ſchon zweimal eine 


Weltverbreitung erlangt, ganz früh und ganz 


ſpät. Oefters auch die Korallen und die 
Muſcheln und Schnecken, die heute nicht 
weniger entwickelt find, als im Muſchelkalk⸗ 
meer der Vorzeit. Auch läßt fih ſehr wohl 
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darüber fireiten, ob nicht die Nadelbäume Sd 
heute auf Erden ein größeres Gebiet beſetzt Fy 
haben, als einſt zwiſchen der Steinkohlen⸗ und J 


der Kreidezeit. 


man fieht alfo: Gradlinig ift die Entwick⸗ 
lung des Lebens zwar nicht; man ſieht aber 


auch, daß im allgemeinen von einem Auf⸗ 
ſteigen geſprochen werden kann. 

Ganz anders aber geſtaltet ſich alles das, 
wenn man fein Augenmerk auf die Kriftalle, 
Geſteine, auf die Erdrinde als Ganzes, auf 


das Klima, die Meere oder die Lufthülle der & 


Erde überhaupt richtet. 


Die Entwicklungsfanatiker vor 50 Jahren 
bejahten den Entwicklungsgedanken auch hier 
unbedenklich. Sie erwecken den Eindruck, als 
ob ſie blind geweſen wären. Nicht der ge⸗ 
ringſte Anhaltspunkt iſt dafür vorhanden, daß 
die Kriftalle oder der Meeresſchlamm um die 
Seit, da die Schachtelhalme rauſchten und der 
Drachen Rieſenbrut unter ihnen umherſchlich, 
anders geweſen wären, als ſie heute ſind. Das 
Meer war im Kaufe der Erdgeſchichte überall, 
aber immer und jeden Orts war es in feiner 
Gewalt und Schönheit gleich. Von einer Ent⸗ 
wicklung des Klimas zu ſprechen, hat nicht 
den geringſten Sinn, und es verſucht auch nie⸗ 
mand. Es haben auch nicht einmal alle Tiere 
und Pflanzen an der allgemeinen Entwicklung 
des Lebens teilgenommen. Wenn das jemand 
bezweifelt, dann möge man ihn auf die 
ſchönen Kieſelalgen oder auf gewiſſe Schnecken 
verweiſen, die ſeit den älteſten Zeiten bis zur 
völlig unverändert fort⸗ 
pflanzen. 


Die Entwicklungsgläubigen weiſen dem⸗ 
gegenüber mit einigen allgemeinen Redens⸗ 
arten auf die Entwicklung der Erde als 
Ganzes hin und haben ſchon längſt farbig wie 
einen Roman die Geſchichte ausgeſchmückt, 
wie ſich aus den Weltnebeln, die glühend 
wurden, Sonnen bildeten, die aus ſich einen 
Ring von ihnen untertanen Trabanten hervor- 
brachten, deren jeder glühend war, feinen 
Waſſerdampf als Ozean und eine Krufte bil- 
dete und zum Schluß Leben hervorbrachte. 

Aber diefe ſehr ſchöne und lehrreiche Ge- 
ſchichte geht zunächſt in Derfchiedenem über 
das hinaus, was man beobachtet hat. Geſetzt 
aber, ſie ſei wahr, ſo frage ich: wo iſt da die 


Ein augestorbener Saurier (Stegosaurius). 


An- 
zuge- 


dessen Untergang der mangelnden 
passungsfähigkeit an die mmelt 
schrieben wird. 


Entwicklung? Ein Teil diefer Erſcheinungen 
ift reine Auseinanderſcheidung eines Ju- 
ſammengeſetzten, 3. B. die Bildung der Luft 
und der Waſſerhülle oder die Bildung der 
Erdkruſte mit ihren Geſteinen. Wenn man 
Erde in einem Glas Waſſer verrührt, ſcheidet 
ſie ſich danach aus und bildet eine Schicht; das 
iſt aber keine Entwicklung. Ein anderer Teil 
der Erſcheinungen ift einfache Anhäufung, fo 
3 B. das, was man früher „erdgeſchichtliche 
Entwicklung“ nannte. Daß fih durch An- 


N 


ahnt, was wir heute wiſſen. 
4 Sarathuſtragedicht ſpricht er von dem Kreis, 


Die heutige Vorstellung von der Abstammung 


des Menschen. (Die Pfeile weisen auf die 

wahrscheinlich gewordenen Vermandtschafts- 

beziehungen, die aus unbekannten Formesen 

zu Würmern im Meere, Panzerfischen, ans 

Land steigenden Molchfischen, zur Brücken- 

echse, dem Schnabeltier, den Halbaffen und 
zum Urmenschen leiten.) 


häufen von Muſchelſchalen oder Korallen- 
gehäufen eine große Kalkbank bildet, ift doch 
feine Entwidlung, ebenfo wenig die Bildung 
von Sand- oder Schlammſchichten. 


Aus alledem und noch vielmehr Gründen 
habe ich in meinem Bioswerk den Ausdruck 
„Entwicklung“ nicht mehr verwendet und 
durch den Begriff Entfaltung erſetzt, um 
endlich einmal den vielen Irrtümern und 
Mißverſtändniſſen ein Ende zu bereiten, die 
ſich um das viel gemißbrauchte Wort ge⸗ 
ſchlungen haben. 

Aber das iſt gar nicht das weſentliche. 
Wefentlich und die ganze Zweifelei mit einem 
Wort beendend, ift vielmehr, daß die Entfal« 
tung der Erde in dem oben wiedergegebenen 
„Entwicklungsroman“ keineswegs ſchon zu 
Ende iſt. Denn allenthalben am Himmel fieht 
man Geſchwiſter der Erde und der Sonne in 
Suſtänden, die das widerſpiegeln, was aus 
ihr wohl werden mag, wenn die Geſchehniſſe 
auf ihr den gleichen Weg nehmen wie bisher. 
Man ſieht, wie Sonnen aufleuchten und unter⸗ 
gehen. Und es iſt kaum anders zu denken, 
als daß fih ihre Maſſen und ihre Eigen- 
ſchaften wieder in dem Weltall zerſtreuen, aus 
dem ſie einſt hervorgegangen ſind. 

Da ſind wir wieder an dem Punkt, von 
dem wir ausgingen bei dem Entwicklungs- 
gedanken als ſolchem, der das ewige Werden 
erklären ſoll. An ſeiner Stelle dämmert die 
Erkenntnis, daß am Himmel dem Werden 
auch ein Vergehen gegenüberfteht, daß ſtatt 
Entwicklung ein Kreislauf herrſcht. Ewig 


„ muß alles zerbrechen, wenn es im Sein be» 


harren will. Die Linie biegt ſich um den 
Kreis. 

Der gewaltige Seher Nietzſche hat das ge» 
In ſeinem 


den alle Dinge beſchreiben und mit ihnen die 
Seit. Das Dichteriſche in ihm formte daraus 
das ſchöne und ihn tief ergreifende Bild der 
ewigen Wiederkehr alles Gleichen. Freilich 
geht das über das hinaus, was man wiſſen 
kann, und wir teilen dieſe Anſicht nicht. Wohl 
aber erfüllt auch uns der Gedanke, daß Ente 
wicklung im höchſten Sinne der Welt nicht zu 
eigen iſt. Alles, was Dauer beſitzt, dreht ſich 
im Kreife der Wandlungen, und der mächtige 
Himmel ift uns wieder eine erhabene Offen- 
barung und Verheißung, die da ſagt: Erhebe 
dich zu meiner Harmonie, fet fo ausgeglichen 
wie ich, und du wirft wohl in zahlloſen Ge 
ſtalten auf- und niederſteigen, aber nimmer⸗ 
mehr dein beſtes Sein verlieren und zu dem 
Leid des Allzuirdiſchen herabſinken, das finn 
los kämpft und doch den Tod fürchtet. 
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Umſatzſteuer verlangen. Ein Anſpruch auf Rückerſtattung 


2 kann auch nach Waren, die zwecks Reparatur im Vormerk⸗ 
O SwWilr d verfahren aus dem Ausland eingeführt wurden, im Falle 
® [der Wiederausfuhr erhoben werden. 


Der Außenhandel der lung der Schweizer Uhrenünduſtrie, aus dem hervorgeht, daß Britist-Portland Cement Manufacturers. Aus London 
Tſchechoſlowakei im Januar. dieſe Induſtrie, die während des Krieges ganz zuſammenge. wird gemeldet: Im Jahre 1028 hat diefe Geſellſchaft einen 

BE \ í! brochen war, fih wieder raſch entwickelt. Im Jahre 1928 Reingewinn von 337740 Pfund Sterling gegen 337248 

Die tſchechoſlowakiſche Außenhandelsbilanz weiſt im Ja- hat die Schweiz Uhrmacherartitel für die anſehnliche Summe Pfund Sterling im Jahre 1927 erlangt. Es wurde eine Di- . 
nuar 1929 ein Paſſivum in Höhe von 285 Mill. Ke auf, ge- von 300 Millionen Goldfranes exportiert, wie in den beiten | vidende wie im Vorjahre von 15 Prozent ausgeſchüttet. Der 
genüber einem Aktivum von 250 MU. Ke im Dezember 1928 Vorkriegsjahren. Fertige Taſchenuhren wurden für uber Jahresbericht ſtellt feſt, daß infolge großer Konkurrenz der 


N und einem Aktivum von 235 Mill, Ke im Januar 1928. Die |8 Millionen, Armbanduhren für 6 Millionen gegen 5 Mil- kontinentalen Produzenten das Preisniveau ein niedrigeres 1 
geſamte Einfuhr belief ich im Berichtsmonat auf 1692 Mill. lionen im Vorjahre ausgeführt. Die venommierten Fabriken war, als im Jahre 1927. Aber die Folgen der Preisherab⸗ 4 . 
Kr. (gegenüber 1924 Mill. Ke bzw. 1316 Mill. Ke). Die Aus- haben Veſtellungen auf 2 bis 3 Jahre geſichert. Sie haben ſetzung wurden durch die geringeren Produktionskoſten aus- F 
} fuhr betrug 1407 Mill. Ke (gegenüber 2174 bzw. 1551 Mill. lihre Produktion auf das Niveau der Vorkriegszeit gebracht. geglichen. Ber 
y Ke). Nach den Gruppen der Brüſſeler Nomenklatur ergibt die Das Geheimnis der Entwicklung ift eine glänzende Verkaufs⸗ n IN 
Cin- und Ausfuhr im Januar 1929 folgendes Bild: Einge- | organifation, ſowie auch der hohe techniſche Stand, auf dem fl l Fy 
führt wurden lebende Tiere im Werte von 28 Mill. Ke (90 ſich dieſe Induſtrie trotz der Stagnation zu erhalten wußte. ohlenausfuhr. A 
2. 56 Mill. Ke), Lebensmittel und Getränke i. W. v. 275 E ng über den en Hafen im Monat pram 1929, nad: * 
3 ill. Re (822 bzw. 250 Mill. Ke), Rohftoffe i. W. v. 856 Mill. i 20: j yweden W 
| Ne (936 bzw. 644 Mill. Ke), Fertigwaren i. W. v. 534 Mil. _, Die rumäniſche Anleihe. ESY Dänemark 59 698 7 
ace (565 bzw. 363 Mill. Ke), Edelmetalle und Münzen i. W. de fvanzöſiſche Tranche der rumämiſchen Anleihe, die Italien 10 406 = 
v. 18 Mill. Re (9,8 bzw. 14 Mill. Ke). Ausgeführt wurden 568 Millionen franzöſiſcher Francs beträgt, lijt bereits sen Frankreich 27 394 e 
I Tebende Tiere i W. v. 2,3 Mill. Ke (8,2 bzw. 2,7 Mill. Ke), vumäniſchen Regierung ausgezahlt worden. In dieſen Ta- Lettland 9 549 1 
} Lebensmittel und Getränke i. W. v. 150 Mill. Ke (350 bzw. gen foll die amerikaniſche Tranche in Dollar und Ende der Finnland 2 054 A 
s 175 Mill. Re), Rohftoffe i. W. v. 261 Mill. Ke (379 bzw. 324 Woche die engliſche Tranche in Pfund Sterling von den e Norwegen 3 002 SR 
Min Re), Fertigwaren i. W. v. 902 Mill. Ke (1422 bzw. liſchen Lanten eingezahlt werden. | Litauen 1706 M 
1045 Mill. Ke), Edelmetalle und Münzen i. W. v. 0,9 Mill. Die freie Einfuhr kubaniſchen Zuckers nach den Vereinig⸗ ; Algier 3 000 Tonnen Br: 
Re (18 bzw. 4,4 Mill. Ke) Die Paſſivität der Handelsbilanz ten Staaten. Die kubaniſche Regierung hat fih an die Ber- — — R 
t im erſten Monat des neuen Jahres erklärt fih, laut „O. W. 8 Staaten um die Bewilligung zur zollfreien Einfuhr 145 301 Tonnen . 
4 805 aus dem ſtarken Rückgang des pe nii N = 5 5 einer kontingentierten Menge im Jahre kubaniſchen Zuckers 0 —0— i 8 
e) gegenüber dem Vormonat. Am ſtärkſten hat fih der Fer- gewendet und bietet dafür die Ermäßigung des Zolltarifes in Re 
erh verringert (um 430 Mill. Ke). Von einer Sal- zu Gunſten amerikaniſcher Produkte an. Die Angelegen- 5 menge we ie Ausfuhr * ; 
; ſonerſcheinung dürfte dabei taum allein die Rede fein; denn ‚heit wurde dem Zollausſchuſſe überwieſen. 319 x N 
1. 0 muß ſich vergegenwärtigen, daß — 3 9 5 N ER ab N 
m 3. und 4. Quartal 1928 eine Rekordhöhe errei atte, die 8 4 ngaben des Danziger szollamtes PA 
erheblich über den regelmäßigen Anſtieg in der zweiten Jah: | Der öfterreichifhe Außenhandel im im Monat Februar 1929. Be 
teshälfte hinausging. Aber auch das Abgleiten des Lebens- Monat Januar. j Eingang Ausgang CaM 
mittelexports (um 200 Mill. Ke) und der Rohſtoffausfuhr In der Einfuhr macht ſich ein ſtärkerer Rückgang bei! 1. Lebens- und Genußmittel t t 
(um 118 Mill. Ke) gegenüber dem Vormonat ift beträchtlich. den Bezügen der Tſchechoſlowakei ſowie aus der Schweiz, (außer Getreide, Zucker u. Heringe) 1544 ; 3 965 7 
Zieht man den Januar 1928 zum Vergleich heran, fo erge- Rumänien und Südflawien bemerkbar. Aus der Tide- 2. Getreide 299 10 455 * 
i ben ſich freilich geringere Rückgänge im Export. Außerdem | hoflowatei verringerte fih hauptſächlich die Einfuhr von 3. Holz- und Holzwaren Is 49 940 1 
| braucht auch das ſchlechte Ergebnis eines Monats noch kei⸗ (Textilien, bei Rumänien und Südſlawien die Einfuhr von 4. Kohlen 4670 531875 RR 
nen Peſſimismus für die folgende Entwicklung hervorzuru- lebenden Tieren und Nahrungsmitteln. Bei der Schweiz be. 5. Zucker = 40 750 A 
fen. Was die Einfuhrſeite anlangt, fo zeigt fih auch hier ein ruht die Abnahme in der Hauptſache auf einer Verſchiebung 6. Heringe NEE I > 
| allgemeiner Rückgang (um insgeſamt 232 Mill. Ke), der alſo im Verkehr mit Edelmetallen und Münzen, da im Januar 7. Düngemittel und Chemikalien 32166 3374 BA 
| dazu beigetragen hat, das Paſſivium nicht noch zur verſchär⸗ des Vorjahres ausnahmsweiſe größere Bezüge von Münzen 8. Zement i — 3 990 ' 5 
i fen. Im Vergleich zum Januar 1928 ift allerdings bei der zum Einſchmelzen erfolgt waren. Auf der Ausfuhrſeite er- 8 a) Baumaterialien 1260 /— 2 
1 Rohſtoffeinfuhr ein Mehr von 212 Mill. Ke und bei der gibt fih in erſter Linie ein Rückgang bei der Ausfuhr nach 9. Erze 1890 In li A 
Fertigwareneinfuhr ein foldes von 171 Mill. Kr. zu verzeich dem Deutſchen Reich, der auf eine verringerte Ausfuhr von 10. Eiſen aller Art i K A 
nen. Das Außenhandelsvolumen betrug im Berichtsmonat Rohſtoffen (hauptſächlich Holz) wie auch von Fertigwaren 11. Schrott 63 506 — 9 
rund 3, Milliarden Ke (gegenüber rund 4,1 Milliarden Ke (Wollwaren, Kleidungen, Leder- und Schuhwaren ſowie Au- 12. Andere Waren ' 5167 5184 1 
j im Dezember 1928 und rund 2,8 Milliarden Ke im Januar | tomobilen) zurückzuführen ift. 12 a) Oele und Erzeugniſſe 2425 2404 4 
2 — Unter den n je ir mn Kael f h EN ee = 3 a È 
Deurſchland wie vor an der Spitze mit Waren i. W. v. 14. RR S e e er - ei ‘A 
h 400 W bzw. mit 23,67 Prozent des eg ei Ungarns Außenhandelsverkehr. | `S 
4 fuhrwertes der Tſchechoſlowakei (gegenüber 482 Mill. Ke Im Jahre 1928 betrug die Einfuhr 1185.5, die Ausfuhr . 1 8 2 
2 95,06 Prozent im Vormonat). Dann folgen der Tran- 819. J, die Mehreinfuhr daher 366.4 Millionen Pengö. Das Oberschlesischer Berg- und Hütten 3 
ithafen Hamburg mit 155 Mill. Re bzw. 9,15 Prozent, Defter- Paſſivum des Jahres 1927 machte 346.3 Millionen Pengö männischer Verein, Z. Z., Katowice. Be, 
teih mit 133 Mill. Ke bzw. 7,85 Prozent, ferner die Berei- aus. . Nr. D. 1058-X. St. 266. Katowice, den 15. III. 1929. aia 
Nigten Staaten von Nordamerita, der Tranſithafen Bremen, Im Januar belief ſich die Einfuhr auf 85.5 Millionen, Wagengestellung und Wagenmangel J 
Polen, Großbritanien, Frankreich, Ungarn, die Schweiz uſw. die Ausfuhr auf 55.3 Millionen, die Mehreinfuhr alfo auf im oberschlesischen Kohlenrevier. N; 
Unter den Empfangsländern nahm eee die 30.2 Millionen Pengö. Im Vergleich mit dem Januar des (Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- und = 
erſte Stelle ein mit Waren i. W. v. 289 Mill. Ke bzw. 20.55 Vorjahres war die Einfuhrſteigerung am größten in Mi- Han mn mischen Vereins, Z a. Katowice) 5 
Eu PR i x: $ vr Pa N g, Lie By e 7. 
Prozent des geſamten Ausfuhrwertes der Tſchechoſlowakei neralöl, Rohhäuten, elektriſchen Maſchinen und Apparaten, i A 
(gegenüber 480 Mill. Ke bzw. 22.00 Prozent im Vormonat). rohem und bearbeitetem Holz, während die Einfuhr von RER k 
Dann folgen Oeſterreich mit 237 Mill. Ke bzw. 16.85 Proz., Baumwollgeweben, Kohlen und gegerbtem Leder bedeutend Gestellt e rede * 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 102 Mill. Ke zurückgegangen ijt. In der Ausfuhr ift eine Steigerung bei Wagen | „, | ö m 
bzw. 7,27 Prozent, ferner Ungarn, Großbritanien, Jugoſla- Schweinen, Weizen und Wein zu verzeichnen, während fh ; agen Io Sl 
wien, die Schweiz, Polen, Rumänien, Italien uſw. die Ausfuhr von Mais, Rotklee, Schweinefett, Speck und ] Arbeitstäglich : 5 
` Bettfedern vermindert hat. im November 1928 Be) 
!' i * N a Laut einer Verordnung des Finanzminiſters kann der Dezember „ pe 
K Die Schweizer Uhrmacherinduſtrie. Exporteur von inländiſchen Waren, die in ungebrauchtem re 1929 : * 
AR Das Februarheft der Monatsiheift „Swiß Industrie Zuftand ausgeführt werden, joweit fie in der der Verordnung n SA yg 
I mb Trade“ (Bern), enthält einen Bericht über die Entwick- beigegebenen Liſte enthalten find, die Rückerſtattung der [am 14. März 1929 10.346 | 6.900 | 8.446] 33,3 5 
\ oss0000000000000000000000008 SRG TEENAGER EEE STREET RE | E 
Ù bitten?“ Dann gab fie ihrem Gemahl von hinten einen] wieder ein; denn mit den iden Herren allein e . 
N GLUCK RKOMANTON MEE DUAR besien Stoß. n Ri 4 ſich nicht. Das will ich beſorgen und die Tafel herrichten, * 
) er y O | „Zu einer Schüſſel Suppe...“ du aber ſorgſt für das Eſſen. Und daß genügend Wein k 
Nun ſchien Uiszigeth etwas in die unrechte Kehle zu|gejchidt wird, und feine Zigarren. Geld iſt da! Ich fag E 
bekommen, und auch Fanutti bekam plötzlich tränende a or ve T muĝ ieyra Bag P Feng zn | A: 
Augen. ſonſt iſt unfer Renommee futid)..... | 1 9 
9 Copyright by Martin Feuchtu ander, Halle AGEN „Fleiſch ift natürlich auch dabei“, ſetzte Lienahrt ſchnellf raus und wenn ich die Tür eintreten muß. Jetzt gibts Be 
hinzu, da er aufs neue einen Stoß von hinten erhielt. alle Hände voll zu tun. Š 93 
j 47. Fortſetzung. „Und an Wein ſolls auch nicht fehlen. Das mit der Suppe f i 77 
Ki \ : R A, Fi h wä e 1 
i Es entſpann ſich eine nichtsſagende Unterhaltung, deren ift nur eine Redensart von mir. À , ir halbe Stunde ſpäter . a 2 J 
q Ko "Rt die bei 7 Die beiden Freunde erſchöpften fih in Dankesbezeigun- (behaglich durch die Straßen. Er hatte die ihm zuge ey 
RN oſten ausſchließlich die beiden Freunde beſtritten. è ; è A in ENON dent Rick. Aufgabe erfüllt und freute ſich deffen. Run blieb ihm immer a 
Lienhart war immer noch in Sorge, ob ihn die beiden gen über dieje Lebenswürdigkeit, und beeilten fih, den Rück“ age. sA ächtig, ei AN 
Nicht e ee on zug anzutreten. Während fie abgingen, hörte man ein ver- noch eine gute Zeit, ſich zu erholen. Es war prächtig, ein * 
T gemeinſchaftlich anpumpen wollten. der unn dächti es Gluckſen, wie von unterdrücktem Lachen reicher Mann zu ſein. Um dieſe Zeit war er des Werktags W 
H er ruhiger. Wenn ſie mich anpumpen wollten, kä⸗ Ani 8 4 t te ſich erſchöpft wiede 3 u ihren noch niemals durch die Straßen ſpazieren gegangen. Das 8 X 
I A doch nicht miteinander, jagte er ſich mit richtigem e ienhart fete fih erſchöpft wieder auf sah dene Ge mnde flärker um iter, wem er E 
4 i i ; toni ' ; ; el rings um fih Menſchen ſah, die eilig der Arbeit nachgin⸗ yo 
I gee, Meifterin benutzte eine Gelegenheit ol die beiden tr e Oh obi Gu einst Sal no Handwerker mit ihren Gefellen, Tagwerter, Fabritar- i 
y deunde wieder miteinander redeten. „Lienhart, du mußt g an fi nds⸗Nobleſſe?⸗“ beiter, Dienſtleute .... Er brauchte ja nicht mehr zu ar- i 
E fe zum Eſſen einladen“, liſpelte fie. . W A beiten. Er gründete ſich ein großes Geſchäft und lebte von 
* Was 2 „ Dem Meiſter war auch nicht recht wohl. Er hatte das den Erträgniſſen. Vielleicht dan d wenn es ihm 
. ee ee dunkle Gefühl, als ob er ſich einigermaßen blamiert Wen n Erträgniſſen. un und wann, wenn 


k „Ju einem Teller Suppe...“ gerade einfiel, konnte er ja einmal nach dem Rechten ſehen 
9 . et du? Ja, e K ma Sogleich!“ i „Himmelbombenelement! Haft du nicht angefangen? und des Spaßes halber PeBe Stiche machen. $ 

„Laſſen wir holen... Mad) dodh! Sogleich! Hätte ich fie auf deutſch zum Mittageſſen eingeladen! Aber“ Er fühlte fih jo wohlig und behaglich bei den Ge- 

danken an ſein künftiges Leben, daß er, die Hände bequem 

auf den Rücken legend, die Lippen ſpitzte, um ein Liedchen 

zu pfeifen. 
Aber er ließ es bleiben und begann unwillkürlich feinen 
und ein ſorgenvoller Zug zeigte 


Aber er verſchanzte ſich hinter einer maſſiven Grobheit. 
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AE 
Ist es der Magen, die 
in den Lokalitäten des „Dom Polski“ auf der Bleich- 


Halb so feuer 
strasse 38 


1 
Leber, die Blase? Lei- = 
aber chen so guf | 


dest Du a. Bleichsucht? 
wie sämtliche ausländischen Seifenflocken sind meine 


Amat - $Sciicnilocken 


Muscum- und Panoptikum- | r ae 
| 
| 
Ein TOSSES Paket kostet nur zł. 110. 


mus, Gicht, weissen 


Aufstellung Fluss, Hemoroiden, 


chronische Verstop- 
ueng, Disenterie, Was- 
fsrsucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
bree hung der Menstrua- 
| tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
| sofort die Zusendung 
| der Broschüre „Zioła 
3 Lecznicze“ (Heilkräu- 


Anatomie — Pathalosie — Danopihum — 
Wachsiigurenkabinett — Salon der lustigen 
Folter — Museum der psycho- und pathalogi- 

schen Wunder. 293 


Kabinett fur Geschlechtskrankheiten. 


— — —— — nn 


Eintritt 1 Złoty. Eintritt 1 Ztoty. | gr) Tausende wie vom Gegr. 1867 Bydgoszcz Gegt, 1867 
Wunder gerettet! Adr.: : 312 


Jugendliche unter 18 Jahren kein Eintritt. 


Apotheke in Liszki | 
béi Krakar. | EET ee a e e e e R a aa e ea 


Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends. CoC | OIO9HSDO9BEGCHHH9E.989B298088 


— Unterricht und 5 1 20. 000 74 
mr en | Konversation i 


Unter „Sofort“ an die Verwaltung des 
Au gezeichnet a » g 
s und Sommer-Neuheiten 3 


A mr 1 Bris- ort durch ge- 1 303 

Be Allan un Aris e- * — 
n en und ge in Damen-Mänteln, Damen -Hleidern, Herren- 

Anzüsen und Frühjahrs-Uistern, sind bereits 


mitgoldenenMedaillen. bildeten Lehrer. — 
Schriftliche Anfra- 
gen unter „Beste in grösster Auswahl 1 
—.§——.—.——.—.— Ebenso Original englische Waren in Crosser de Nassenproduktion, die de Industrien 
en edurien ur erstklassige rafte wollen 
Woerksfätten- ‚Auswahl zu den billigsten Preisen lagernd. 


Aussprache“ a. die 
lihre Offerten an das Annonzenbüro Teofil 
Besichtigung o hne Kaufzwang! „Majster Stolarski“, einreichen. 290 


Adm. d. Blattes. 
e Warszawa, Marszałkowska 115 unter 
Ingenieure TUCHHAUS „Wi Wi zu YY 
mit mehrjärig. Montagepraxis, Ba H F 


Ueberall zu haben! 


Fabriksbüros 
Ch. Perlmutter, Lwów, 
Sionecznastrasse Nr. 26. 


CFC 
Farbe für e =| Prozent. — Siehe ste nung arantiert. 
dune dere lic Sprache g 


maua e für ee ser AAO Danziger dente omg Ama 


lungen in grossen Industrieanstalten | billigst und einfachst im Gebrauche, 
gesucht. — Erstklassige Kräfte wollen durch sämtliche Ministerien empfohlen. 


ihre Offerten an das dere | Chrobrego Bielsko (Tüpferplatı). Tausende rühmlichster Atteste von Be- 


hörden und Institutionen ausgestellt! 
Teofil Pietraszek, Warszawa, Marszal- U EINTRETEN S Zubehöre. — Behufs Vorführung 
kowska 115 unter „Ingenieur W . E — ohne Kaufzwang — genügt Postkarte 


towy”, einsenden. r w A o To Postfach 132. 
Organisations- und Buch- 


Wir haben haltungs - Revisionsbüro © Sandhasuıs 


gerichtlich beeideten Sachverständigen und Genossenschafts-Revisors für den Genossenschafts- 
rat des Finanzministeriums. i 
Kraków, ul. Szujskiego 1. Telephon Nr. 4704. 


Bilanz- und Buchhaltungsrevision. Anfertigung von Bilanzen und Bücher-Abschlüssen, unter 

Berücksichtigung der neuesten steuergesetzlichen Bestimmungen, periodische nnd stabile Be- 

auřsichtigung der Buchhaltung, Buchhaltungsanlegungen nach neuesten Methoden, Re- 
erganisation und Regulierung vernachlässigter Buchhaltungen. Büroorganisation. 


OLITILIITIIIIIIITIITIIH 


drahtgepresst zur prompten und späteren a 
zum billigsten Tagespreise stets abzugeben. 
Landw. Zentralgenossenschaft, Spoldz. 2 ogr. odp., | 


Poznan, Agentur, Katowice, ul. Stowackiego Nr. 10. „8 A N R E € o” (Patent) i 197 


Buchhaltung mit stets fertiger Bilanz sowie statistischen und Kalkulationsdaten. 
Enorme Zeit- und Arbeitsersparnis. — Prospekte auf Verlangen. 


~ Passendes C 


Die bequemste Art der Bezahlung ist der 


ster-pst 11% (ÜBERWEISUNGS -VERKEHR DI 3 Makulafır- 


LUD A a mene 
Elegantes grosses Aquarium mit vier, 
Behältern je 45X830X30 Zentimeter und welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
Gestell mit allen Arten von Zierfischen | aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- | 
steht billig zum Verkauf. Gef. Offerten nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. wird absgegehbem 

f DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN UEBER- 
Chaufleur WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. Druckerei „Rotosral’ 
langjähriger Fahrer, verlässlich, suant) BEDIENET EUCH BEI ZAHLUNGEN DER | Bielsko, Pilsudskiego Nr. B- 
Dauerposten per sofort. Offerten erbeten | `. UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P.K. O. i 
unter „M 380” an die Verwaltung dieses | A A E N y E EAT A er í 
Blattes. > BNE 


unter „J. C. 100“ an die Verwaltung | 
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